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Einleitung 

Die hier veröffentlichte Nede wurde von Ferdinand 
Laffalle am 12. April 1862 in Berlin im Handiverferverein 
der Oranienburger Vorftadt vor den Arbeitern der Dort ges 
legenen großen Mafchinenfabrifen gehalten. Es ift der erfte 
aus der großen Neihe von politiihen Vorträgen, die zut- 
fammen jene achtunggebietende Aition darftellen, durch die 
Laffalle die deutihe Sozialdemokratie ins Leben gerufen 
hat. Gie zeigt ung Laffalle den Agitator, der feine große 
wilfenfchaftlice Bildung in den Dienft der politifhen Wir- 
fung ftellt. Um die lettere witrdigen zu können, vergegen- 
wärtigen wir ung die politifche Konftellation, in die Laffalle 
eingreift und die er entjheidend ınngeftaltet. 

Die Ideen des Naturrehts, Die Demofratiihern Forderungen 
nad) individueller Freiheit und Gleichheit aller, Die in Aıne- 
tifa eine teilweife politifche, Feineswegs aber wirtichaftliche 
Berwirkfihung erlangt, in der franzöfiihen Revolution um 
ihre Anerfennung gelämpft und dur) Kant und Fichte au) 
in der deutichen Philofophie ihre Vertretung gefunden hatten, 
waren in den Nevolutionen des Sahres 1848 praftiich nur 
wenig zu Gehör gelommen. Ihre fpärlichen politifhen 
Auswirkungen befeitigte die nachfolgende Reaktion auf das 
Gründlicfte und übrig blieb nur ein zeit Ihiwacher bür- 
gerlicher Anteil an der Negierungsgewalt. Die demokrati- 
ichen Tendenzen hatten fi in Deutjchland mit zwei anderen 
Beftrebungen gefreuzt: mit Der nationalen und, bevor dieje 
ihre Berwirffihung gefunden hatte, mit der. jozialen Be 
wegung. 

Die Klaffen, die die nationalen Güter voll zu wirdigen 
beritanden, weil fie.an ihnen Anteil hatten, begannen. eben 
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4 Ferdinand Lafjalle 

in diefem Zeitpuntte, da Lafjalle auftritt, fich vom Ddemo- 
kratifchen Boden zu entfernen und die Freiheitg- und Gleih- 
heitsforderungen hinter die vealpolitifch Drängende Forderung 
der nationalen Einheit zurücuftellen; Die liberalen Demo- 
fraten wandeln fich allmählich in die National-Tiberalen, 
die Republifaner in die monachiftiichen Konftitutionaliften. 
Der Liberalismus hatte fi) aber attich bald — von Haus 
aus war dies feineswegs der Fall —, mit dem Bürgertum 
identifiztert. Bet der immer mehr zunehmenden Fapita= 
ftiihen Produftionsmweife mußte ihn fein individualiftte 

[des Wirtfhaftsprogramm dazu befonders geeignet machen. 
Even diefe Fapitaliftiihe Wirtiyaft zeitigte aber — vorerft 
noch mehr in Srankveich, als in Deutfchland —, höchit be- 
dentfiche Folgen. Ein großer Teil der Nation wurde auf 
ein erjehredend tiefes Nivemt heraßgedrüdt und die von 
den Demokraten von 1789 und 1848 errungene formelle 
Nechtsgleihheit wurde geradezu nrit einer der Faktoren, bie 
eine ungehenze Ungleichheit in der materiellen Gütervertettung 
hervorriefen. Die indivitualiftiihe Staatsauffafjung des 
Liberalismus, die jedes Eingreifen der polttiihen Gemein- 
haft in das Wirifhaftsleben nerpänte, hatte einen Bono» 
milden Machtlampf begünftigt, der die erbaumungslofe 
Unterbrüdung des mit weniger geiftigen und materiellen 
Kräften oder größeren Shrupeln Begabten zur Kolge hatte. 
Bon einer politiichen wie wirtichaftlichen Freiheit und Öleich- 
heit „Aller“ war man jedenfalls weiter denn je entfernt. 

Hatten fih deshalb jchon in der franzöftichen Revolution 
Strömungen gemeldet, die das Schwergewicht der Politik 
vom juriftiiheabftratten Verfaffungsfampf auf das Gebiet 
der wirtichaftlich- materiellen Macht verfhteben und bie 
Nechtsgleichheit mit einer wirtichaftlihen Machtausgleichung 
hatten verbinden tollen, hatten auch jchon Die deutichen 
Keoplutionen Anfige dazu gezeigt, jo war inzwilchen ber 
Kapitalismus ungleich höher entwidelt — e8 gab jett tat-
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füchlich eine „Ioztale Frage”. Sm Jahre 1848 hatten die 
deutfehen Arbeiter, noch recht wenig au Zahl, der birger- 
lichen Demokratie zur Seite gefimpft. Auch im gegen- . 
wärtigen Augenblid ftanden fte nod) unter politifcher Lei- 
tung des Liberalismus. Se mehr diejer fein wirtichaftliches 
und politiiches Programm der Berwirklihung nähertommen 
fah, defto weniger Ausficht jhien die Arbeiterflaffe zu haben, 
ihren Anteil an diefen Errungenfhaften zu erhalten. Die 
Wege mußten fih einmal trennen. . 

Alle diefe hier nachgezeichneten Berhältniffe waren im 
Sabre 1862 noch im Fluß des MWerdens. Der deutidhe 
Kapitalismus war exft reiht Ichwach entwidelt und der Aır 
teil des Bürgertums an Der Staatsyewalt war gerade tı 
diefent hiftoxifchen Momente auf Das höchfte bedroht. 

Gerade jest unternahm eg die preußifhe Kıone mit 
größtem Nahdrud Huch das Mittel der Heeressrganifatisn 
ihre Machtitellung gegenüber den Einrichtungen des fon- 
ftitutionellen Rechtsftaates außerordentlich zu verftärfen. Die 

- bis dahin freiheitfichen Grundlagen der Landwehr follten 
vernichtet, die Kinie Über weitere Jahrgänge der Neferve 
ausgedehnt, Die in prari fon aufgegebene dreijährige Dienft- 
zeit ma gefetzlich feftgelegt werden. Mit Diefer notwendigen 
Reform verband der Kriegsminifter Noon die bewußte Ab- 
fipt, die Machtnofition des Königs gegenüber dem Parla- 
mente zu befeftigen; in dem mit Sicherheit zu erwartenden 
Konflikte wollte er den König von feinem liberalen Mint- 
ferium tiennen, ihn zute liberalen Varlamentsmehrheit in 
einen jhwierigen Gegenfas bringen, um jchlieglich in dent 
fo bexheigeführten Machtlampfe dem Konftitutionalismus 
überhaupt ein Ende zu mahen. Das Gente und Glhid 
Bismards wie auch Noons haben diefe Art von Politik 
duch den nachträglichen Erfolg gerechtfertigt, was natliclich 
nichts an der Tatfache ändert, daß fie im Sahre 1862 eine 
junferlichemilitariftiihe Neaktion bedeutete und son den
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Liberalen aud) als folche betrachtet wurde. Die Notwendig- 
feit einev Heevesneugrdnung und -verftärlung fah die Par- 
lamentsmehrbeit Ichon deshalb durdaus ein, weil fie felbft 
eine energiiche nationale Außenpolitik forderte. Bezweifelt 
wurde von ibr aber, nad) den mit Sriedrih Wilhehn IV. 
gemadten Erfahrungen, der Wille der Regierung, das ver- 
ftärkte Heer im angegebenen Sinne zu verwenden, abgelehnt 
wurde von ihr Die feudal-abfelutiftiiche Spite der Neor- 
ganifation. Ye unnadhyiebiger die Krone blieb, defto vadi- 
faler wurden die Forderungen des Abgeordnnetenhaufes. 
Der Konflift wuchs fi [chlieglich, wohl nicht ganz nad) 
dem Willen Noons, fiherlich aber nach dem des Prinzen 
Karl und feiner Kreife, zu einer Machtprobe zwifchen Par- 
lament und Krone, zwifchen monariftifgem und parla- 
mentarifhem Prinzip aus umd am 11. März löft der König 
das erit drei Monate vorher gewählte Abgeorbnietenhans 
auf, am 18. März entläßt er die liberalen Minifter. 

Und min war der biftoxifge Augenblit gekommen, in 
dem die von ber. Außerften Yeindesfeite genau in Der ent- 
gegengejeisten Aıchtung vorgetriebenen Minen aufflogen. 
Hatte Roon und fpäterhin Bismard das: monardiftifche 
Machtprinzip ifoliert hinausftellen und das Bürgertum von 
ter Holitifchen Macht ausfhließen wollen, fo hatten fie eben 
damit Xaffalle das erwünfchte Sprungbrett geboten, mit 
einer überrafchend ähnlichen Taktif das proletarifche Brinzip 
vorzutreiben umd den Verfucdh zu unternehmen, Bürgertum 
famt Krone und Anhang aus dem Befiß der politifchen 
Macht zu verdrängen. 

Als Laffalle in diefer Konftellation feine großartige po- 
htifhe Aktion in Die Wege leitete, hatte ex bereits ein un= 
gemöhnliches Leben als Gelehrter, Rechtsanwalt, Bolfsteibun, 
bramatiiher Dichter und Itevolutionär hinter fih. Der 
am 11. April 1825 in Breslau al8 Sohn des jüniichen 
Kaufmanns Heiman Laffal Geborene hatte fich bereits durch)
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feine Arbeit über den dunklen griechifhen Philofophen De- 
taflit, durd) fein „Syftem der eviworbenen Rechte” und feine 
Vichteauffätee die Anerkennung hervorragendfter deuticher 
Gelehrter errungen. Acht Jahre feines ausfichtsreichen Xebens 
hatte er der Führung der Prozeffe einer mit ihrem Gatten 
überworfenen Gräfin Habfeldt gewidmet; in deren Verlauf 
war er der intelleftuellen Lxheberihaft eines Kaffetten- 
diehftahls angeklagt, aber freigejprochen worden. Hatte ein 
Drama aus der Zeit der Bauernzevolution, feinen „Sranz von 
Sieingen“ (Univ.-Bibl. Nr.4716/1T7)undein Bampblet gegen 
den Kiterarhiftorifer Julian Schmidt gefehrieben. An der adht- 
undvierziger Revolution, obwohl nur drei Monate auf freiem 
Buß, hatte er fich agitatorifc) beteiligt und Dafür jehs Monate 
Gefängnis verbüßt. Während der Reaktionszeit endlich hat 
er in Düffeldorf Verfuche unternommen, dem Proletariat, 
wie er 1854 an Marz fchreibt, „Vertrauensmänner und 
geiftige Mittelpunfte für Fünftige Bewegungen zu erzeugen, 
welche dann verhindern, daß fi) das Proletariat nochmals 
zum Chorus für Die bürgerlichen Helden hergibt.” 

In dem Nugenblid, da Laffalle nun in die Arena des 
politiihen Kampfes ipringt, fteht ex völlig allein da. Außer 
Kontakt mit Marz, mit dem e8 nod) im gleichen Jahre zum 
Bruce kommt, politifh von niemand unterftügt, auch nicht 
von jenem adtumdbvierziger Demofraten Lothar Bucher, 
deffen Fühlflavem politifchen Urteile ex fonft viel verdankt. 
Ohne. den feften Glauben an feine große Miffton und das 
tieffte Mitgefühl für die Befitlofen hätte ev trotz feines 

ungeheuten Selbftvertrauens faum gewagt, die „unorgani- 
fierten Mächte der Gefellfichaft” zu Kampf und Sieg auf 
zurufen und, ausfhließlic auf fich jelhft geftellt, Die größte 
politiihe Aktion feines Sahrhunderts zu unternehmen. Unz- 
freitig der ftärffte Zug diejes jo winerfpruchspolfen und 
Doch wieder jo eimheitlichen, an Borzügen mie Schwächen 
gleich intenfiven Charakters ift fein gewaltiger. politifcher
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Ehrgez. Allein [hon die Anfopferung, mit der er fid) der 
damals wenig ausfihtsreihen Sache der hilflofen Hatfeldt 
angenommen hat — ob er die Frau geliebt hat oder nicht, 
macht gar nichts aus —, Schon Diefe Hingabe an eine fremde 
Sache follte zeigen, dag man Laffalle nicht allein oder auch 
nur überwiegend aus feinem politiihen Machtiwillen bes 
greifen darf. Daß er aber feinen Ehrgeiz im gegenwärtigen 
Moment nicht Die Brüden, die ihn im Gegenfat zu Mart 
no mit der bürgerlichen Demokratie verbanden, bequem 
benüten Heß — politiich führende Juden haben fowohl 
die Liberalen wie die Konjerpativen gefannt —, daß Laffalle 
fi. in diefem Augenblid auf jenen fchroffen Felfen geftelft 
hat, um auf ihm exft die Fundamente der Zulunftsficche 
zu legen, gerade diejer Umftand Iegt Zeugnis dafiir ab, 
daß fein Ehrgeiz im Dienfte einer hohen Shee ftand, Daß 
ev jelhft vom „Schrei der Liebe” durhdrungen war. 

Lafjalle war feft davon überzeugt, daß im gegenwärtigen 
Zeitpunfte Die Epoche des Prinzips des Arbeiterftandes 
gefommen fei. Der Kampf des Bürgertums gegen Krone 
und Sunfertum erjeheint deshalb in feinem Gejchichts- 
zufammenbang nur noch als ein wenig ausfchlaggebendes 
Nachzüglergefecht. Denn ach Die Periode des Biürgertums, 
das eben in Preußen erft um feinen Anteil an der politi- 
ichen Diacht ringen muß, fet „imexlich bereits abgelaufen“; 
die Parifer Febritarrenpfrtion habe Die „Morgenröte einer 
neuen Gejhichtsperiode” verkündet und der vierte Stand, 
der „1789 noch in den Yalten des dritten Standes verborgen 
war und mit ihm zufammenzufallen fchten“, werde nun: 
zum herrfhenden Gefellihaftspringip. : 

An fih wäre eine folde Umwäkung ein hiftorifcher 
Machtkampf wie andere auch; um ihn über das Niveau 
der Kloß zealpolitifchen Auseinanderfeßung hinmiszuheben, 
um ihm jenen begeifternden zeligidfen Hintergrund zu geben, 
deffen feine wahrhaft große politifde Bewegung entraten 

»
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fan, bedurfte es eines Weiteren. Bucher hatte kurz vor 
diejer Brogrammwede unter Anlehnung an Mazzinis Sampf- 
uf „Dio e popolo“ an Laffalle gefchrieben: „Es fehlt dem 
Bopolo der Div und uns das, wofür man mit Ehren unter- 
gehen Könnte.” Die Herrfhaft des Arheiterftandes mußte 
als Tettes aller ‚Ziele gerechtfertigt werden, dann Hurfte 
fein pohitifches Programm die Kraft einer Exlöfungsidee 
beanjpzuchen. Cine folhe Hypoftafterung des politiihen 
Mahtkampfes zum Drxdal der höcften Gerechtigkeit, der 
Weltgefhichte zum Weltgericht bot fi) Zaffalle in der Hegel- 
hen Gefchiehtsphilofophie dar. Hier erhielt im Machtkampf 
der Staaten untereinander Das fiegende und herrjchende Bolt 
das abfolute Necht des Weltgeiftes. Lafjalle wendet mn 
diefes Verfahren auf den Kampf um die Macht im Innern 
des Staates an. Der gegen den britten aufftehende wierte 
Stand ift der „legte und äußerfte”, der eben deshalb felbft- 
füchtige Intereffen gar nicht mehr haben Fanın, defjen Frei- 
heit die Freiheit der gefamten Dienfchheit bedeutet. Wie 
Hegel erklärt hatte, das nationale Madjtftreben eines Volkes 
verwirklihe den Weltgeift und die menfhlihe Kultur, jo 
wird auc) Hier dev Kampf Des wierten Standes um die 
Macht zum Streben nach der Herrihaft „Aller“. Sein 
Sieg fällt zufammen „mit dem Siege der Idee, mit den 
Fortfehritten der Kultur, mit dem. Lebensprinzip der Ge- 
fchiehte felöft, welche nichts andres als die Entwicktung der 
Vreibeit if.“ Sp gab Laffalle dem Popolo einen Div und 
der Glaube an ihn mußte jelbft dem Größten das geben, 
wofür er mit Ehren untergehen Tonnte. Eben deshalb hat 
es einen guten Sinn, wenn Bernftein diefe Rede das „Hohe 
Lied der Arxbeiterflaffe” nennt. 

Die Geihichte eriheint fo bei Lafjalle als eine: auf- 
‚fteigende Freibettsentwidlung, deren mittelalterfiche Choche 
vom Prinzip des Seudalismits, der Herrfhaft des Grund- 
beftßes, md nach deffen Untergang vom Prinzip Der Bour-
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gepifte, dem Kapitalbefit, beftinmt und beherifcht tft, deven 
letstes und num auch ethijch Höchftes Ziel Freiheit aller, das 
Vreinzip des Arbeiterftandes, ift. Wie bei Hegel wird uns 
jo bie „Bernünftigleit und der Fortfchtitt der Freiheit“ im 
Geihichtsprozep bewiefen; Die einzelnen Entwidhmgsftufen 
werden aber von Laffalle — und hier geht er mit Marr 

- über Hegel hinaus —, nidjt aus der ‘Sdee, jondein aus 
öfonomilhen Prinzipien abgeleitet, ohne daß: es Laffalle ge- 
lingt, ‚den einen oder andern Standpunkt Fonfeqıtent feit- 

zuhalten. 
Hegel hatte fic, wohlmeislich gehütet, feinem Freiheits- 

begriff einen irgendwie fonkveten Inhalt zu geben. Laffalle 
Dagegen füllt ihn mit ganz beftiimmten polittichen Forde- 
zungen aus, die einerfeits im Boden der Demokratie und 
in ben {ozial-öfonomifchen Anfchammgen von Karl Marz, 
andererjeit8 wiederum in der Rhilvjophie Hegels ihre Wurr- 
zeln haben. Die Verwirklihung der Freiheit der Menfch- 
beit joll fi) wie bei Hegel im und. duch) den Staat voll- 
ziehen. Diejer Aufgabe kann aber das indivibualiftiiche 
Speal des liberalen Bourgevisftaates, diefe „Nachtmächter- 
idee“, die dem Staate nur die Rechts und Sicherheits- 
funktion zuerfennt, unmöglich gerecht werden. Die Staats- 
idee des Arheiterftandes, Die hier mit Hegels Worten ent- 
widelt wird, muß „bie Einheit dev Individuen in einen 
fittlihen Ganzen” fein. Diefe transperionale Hegeljche 
Staatseinheit, nie bei dem Bhilofophen „in fich ruhender 
Selbftzwed” ift, wird non Laffalle als Hloßes Mittel auf 
die Wohlfahrt und Höherentwichung ver „Einzelnen“ zuräd- 
bezogen. Immerhin bleibt auch) hier. der Staat eine ethifche 
 Gemeinjhaft, welche Anichauung es Laffalle ermöglicht, die 
in ihm zu erringende Herrjfchaft wiederum als ein fittliches 
Ziel hinzuftellen. Und jelbft das an fich fahle polttiiche 
Machtmittel, Durch) das er das Prinzip des Arbeiteritandes 
verwirklichen zu Tönen verneint, das allgemeine und direkte
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Wahlvecht, erhält damit eine höhere Bedeutung, einen Ylb- 
glanz der hohen Staatsaufgabe. 

©9 wollte Laffalle den Arbeitern zeigen, daß fie nicht 
nur das Holitifhe, jondern aud) das fittlihe Prinzip der 
Zulunft find. Eine eingehendere Kritil diefer Gefhichts- 
philojophie oder gar ihrer Bfonsmifchen Beftandteile erfcheint 
bier nicht am Platze. Der Glaube an das ideale Endziel 
der. Gejhihte muß, tie jedes Dogma, einer wiffenihaft- 
ihen Wertung von vornherein entrüct bleiben. Diefer 
Glaube wird auch nicht vor der erfahrungsgemäßen Tat- 
fadhe, daß der vierte noch einen fünften Stand in feinen 

- Falten barg, Fapitulieren. Gegen die Begründung diejes 
Dogmas läßt fi aber — um mur einige grundlegende 
Einwürfe zu nennen — einwenden, daß Laffalles hegeliani- 
fierende Gefhihtsauffaffung überall dort PRrinzipien fieht, 
too, wie Ranke fagt, nur „vorwaltende Tendenzen” vor- 

handen find, daß ferner die aufgeftellten hiftorifchen, poli- 
tifchen und Hfonomifchen Gefege von der Erfahrung meift 
widerlegt werden, daß Laffalle dadurch, daß er Die aus 
diefen Gefeten vielleicht zu gewinnenden brauchbaren Grenz 
begriffe zum fategorialen Gefchichtsaufbau verwendet, überall 
Extreme findet, wo allmählihe Übergänge zu fehen find, 
daß fein gradliniger Entwidlungsbegriff das mannigfaltige 
Nebeneinander der Gefhichte iiberhaupt ignoriert — Alles 
das umd im Einzelnen noch viel mehr läßt fich Laffalle 
entgegenbalten. Nicht vergeffen wird man dürfen, daß Diefe 
Mängel des „Arbeiter-Programms” zum Teil zugleich auch 
feine großen Vorzüge find; Die ungemeine Klarheit und die 
überzeugende Duchfichtigfeit der dargeftellten Vorgänge und 
Berhältniffe, in alleverfter Linie aber die mitreißende Kraft 
der herrlichen Sprache wird niemand beftretten fünnen. 

Aber jeldft abgefehen von diefen formellen VBorzügen 
treffen die angebeutenden Einmwiürfe night den werthaften 
Kern des „Nrbeiter-Programms”. Denn, wie Hermann
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Inden fein bemerkt, „nit in der Einfiht und Theorie, 
fondern in der Abficht, in der Tat des Hpolitiichen Kopfes 
Viegt fein Schwergewicht“. Und im diefer inte fcheint mir 
auch Laffalles eigene große Bedeutung zu Fiegen. Die Ge- 
fhichte, Die ex fehrieb, mag heute nicht alkujhwer miner- 
fegbar fein, unmiderlegbar tft und bleibt die Gefchichte, die 
er gemacht hat. Er gehört nicht nur zu den intereffanteften 
Figuren des Hiftortichen Xebens, jondern auch zu jenen 
welthiftoxiihen Individuen, von welden fein großer Lehrer 
‚Hegel jagt, fie feien „praftiihe und politiiche Menjchen“, 
denen e8 gegeben ift, „Die notwendige nächfte Stufe ihrer 
Welt zu wiffen, diefe fih zum Zwede zu machen und thre 
Energie in diejelbe zut legen”. 

Leipzig, im Mai 1919 

Hermann Heller 

Borbemerfung 

Bei der nachfolgenden Ausführung tft nicht außer 
Augen zu lafjen, daß fie urjprünglich nicht für den 
Druc beitimmt, fondern zum Zwer eines Bortrages 
in einem biefigen Handmwerkerverein gejchrieben war. 
Ühnliche Grimde, wie die, welche den Drud‘ meines 
PVortrages „Über Verfaffunggmefen? veranlakt haben, 
beftimmen mich, auch den gegenwärtigen Vortrag ber 
Offentlichkeit zu übergeben. 

3. Zalfalle
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Meine Herren! 

Aufgefordert, Shnen einen Vortrag zu halten, habe 
ich geglaubt, amı beiten zu tun, wenn ich für denfelben 

ein Thema mähle und auf ftreng wilfenfhaftliche 

‚Meije behandle, welches Sie feiner Natur. nach befonders 
interefjieren muß. ch werde nämlich fprechen über 

den Ipeziellen Yufanmendang, welcher .ftattfindet 
zwilchen dem Gharakter der gegenwärtigen Geichicht3- 
periode, in der wir und befinden, und der Dee De3 
Arbeiterftandes. 

Sc habe beveit3 bemerkt, daß meine Behandlung 
de3 Themas eine rein willenichaftliche fein wird. 

Wahre Wilfenfhaftlichfeit aber befteht eben in 
nicht8 anderm, a8 in einer völligen Klarheit und 
deshalb in einer völligen Vorausfegungdlofigkeit 
:de3 Dentens. 

Megen diefer gänzlihen Vorausfegungslofigkeit, in 
welher wir an unjeren Gegenitand zu gehen haben, 
wird e3 ım Verlauf fogar nötig fein, ung Klar zu wer- 
ven über das, was wir denn eigentlich unter „Irbeiter“ 
oder „Arbeiteritand” veritehen. Denn nicht einmal hier 

über dürfen wir und einer Vorausfegung, al? fei das 

etwas ganz belanntes, hingeben. Durhaus nicht! Die 
Sprache de3 gewöhnlichen Xeben3 verbindet vielmehr 
fehr häufig da3 eine Mal ganz andere und verichiedene
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Begriffe mit den Worten „Arbeiter“ und „Urbeiterftand“ 

al3 da3 andere Mal, und wir werden und daher an 

feinem Dxt zuvor darüber flar werden müffen, in wel: 
chem’ Sinne wir diefe Benennung gebrauchen wollen. 

Sndeg, hierzu ist in diefem Augenblick noch nicht 
der Ort. Wir werden vielmehr zuvörderit diefen Vor- 
trag mit einer anderen Frage beginnen müljen. 

Mit folgender Frage nämlich: Der Arbeiteritand 

it mr ein Stand’unter den mehreren Ständen, welche 

die bürgerliche Gefellfhaft zufammenfegen. Much hat 
e8 zu jeder Zeit Arbeiter gegeben. Wie ift e3 hier 
nad nur möglich und melden Sinn hat e8, daß ein 

befonderer Zufammenhang ftattfinden foll zwifchen der 
dee diefes einzelnen, beftinnmten Standes und den PBrin- 
zip der befonderen Gefchichtöpertode, in dev wir leben? 

Um dies zu verstehen, it 8 erforderlich, einen Blick 
in die Gefhichte zu werfen, in die VBergangen: 
heit, meine Herren, welche, richtig veritanden, hier 
mie immer die Bedeutung der Gegenwart auffchließt 
und die Mmziffe der Zukunft vorausgeigt. 

Wir werden uns bei diefem Rücdhliet möglichft 
kurz faffen müffen, meine Herren, denn wir. würden 

fonjt Gefahr laufen, gar nicht zu dem eigentlichen The- 
ma der Betrachtung in dev Einzen Zeit, Die uns Aue 

gemefjen ift, zu gelangen. 
Aber felbit auf Diefe Gefahr Hin werden wir me: 

nigftens irgendeinen folhen, wenn aud) auf die all- 
gemeinften Umitände befchränften Rüchlie, wie flüchtig 
ex. auch fer, auf die Vergangenheit werfen müffen, um 

daraus den Sinn unjerer Frage und unferes Themas 

zu verftehen.
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Gehen wir alfo auf dag Mittelalter zuzüd, jo 
finden wir, daß in demfelben fich auch damals bereits, 
wenn auch freilich Yange nicht jo ausgebildet wie heute, 
tm ganzen diefelben Stände und Klaffen der Bevölfe- 
rung vorfinden, welche heute die bürgerliche Gefellichaft 
zufammenfegen. Aber wir finden ferner, daß ein. Stand 

. und. ein Clement damal3 da3 herrfchende it — 

nämlich der Grundbefih. 
- Der Grundbefig ift e8, meine Herren, welcher im 

Mittelalter in jeder Hinficht daS Septer führt, welcher 
fein fpezifiiches bejonderes Gepräge allen Einrichtun: 
gen und dem ganzen Leben jener Zeit aufgedrüdt 
hat; er ift e8, der al3 das herrfchende Brinzip jener 

Zeit ausgelproden werden muß. 
Der Grund davon, daß der Grundbefiß daS herr- 

fchende Prinzip jener Zeit ift, ift ein fehr einfacher. 
Er liegt — wenigftend Fan ung hier diefer Grund 
völlig genügen — in der ökonomischen, roirtfchaftlichen 
Beichaffenheit des Mittelalters; in dem Zuftand feiner 

Produktion. Der Handel mar damals noch fehr wenig 
entwicelt; noch viel weniger die Snduftrie Dev Haupt: 
reichtum jener Gefellfchaft beitand vielmehr unendlich 
überwiegend in der Mckerbauproduftion. 

Der bewegliche Belis fam damals neben dem 
Belig des Grund und Bodens jehr wenig in Betracht, 
und wie fehr Dies der Fall war, fann Shnen jelbft 
dag Privatrecht, welches immer einen fehr hellen Ein- 
bliet in die ökonomischen Verhältniffe der Epochen ger 

währt, in denen e3 enttanden ift, fehr deutlich zeigen. 

©o erklärte 3. B. das mittelalterliche Privatrecht in der 
Abficht, dad Vermögen der, Yamilien von Gefchlecht
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zu Gejchlecht fortzuerhalten und gegen Berfchmendung 
zu Ihüßen, da8 Familienvermögen oder „Eigen“ für 
unveräußerlich ohne die Zuftimmung der Erben. Aber 
unter diefem Ganilienvermögen oder dem „Gigen” wer- 

den ausdrüdhih nur Grumoftitde veritanden. Die 

Vahrnis dagegen, wie man damalß das bewegliche 
Eigentum nannte, it ohne Eimmilligung der Erben 
veräußerlich. Und überhaupt noird im allgenemen die 
Vahenis oder das bewegliche Eigentum vom. alt- 
deutjchen Brivatrecht nicht behandelt wie ein felbftän- 
diger, fortzeugender VBermögenzftod, Kapital, fondern 
immer mir wie Srüdhte von Grund und Boden, alfo 
3. DB. wie die Sahresrente vom Boden, und diefer 

. gleichgeftellt. AS felbftändiger, fortzeiigender Ber- 

mögenSftoc wird damals regelmäßig nur der Grund- 
befig behandelt. E&& war daher diefem Zuftand der 
Dinge nur höchft entfprechend und eine einfache Folge 
davon, daß der Grundbeftk — und diejenigen, welche 

ihn weit überwiegend in Händen hatten, aljo wie Shnen 
befannt fein wird, Adel und Geiftlichfeit — den be- 
herrichenden Faktor jener Gefellfhaft in jeder Hinficht 
bildeten. 

DWeldhe Smftitutionen des Mittelaltrd Sie au) 
beirachten mögen, tritt Shnen immer von neuem Di ei e 
Erieheinung entgegen. 

Wir wollen und begnügen, den Bliet auf einige 
der wejentlichiten Diefer Einrichtungen zu werfen, in 
welchen ber Grundbefig al3 dag herifchende Vrinzip 
zutage tritt. 

So zuerjt Die. Durch ihn gegebene Drganijation der 
öffentliden Macht, oder die Zehnsverfaflung.
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Sie willen, meine Herren, daß dieje darin beftand, 

daß Könige, Fürften und Herren anderen Herren und 
Nittern Grunodftüde zur Bemugung abtraten, wogegen 
ihnen die Empfänger, beionderd die Heergefolge, 
da3 heißt: die Unterjtügung ihrer Lehnsherren in den 

Kriegen oder Yehden derjelben, jomwohl perfünlich als 

mit ihren Mannichaften angeloben mußten. 
"So zweiten die Organilatton de öffentlichen 

Nechts oder die Neichaverfalfung. Auf den deut: 
ichen NeichBtagen war der Fürftenftand und der große 
Grumdbefig der Neichdgrafenichaft und der Geiftlichkeit 
vertreten. Die Städte felhjt genofien mır dann dort 

Sih und Stimme, wenn e3 ihnen gelungen mar, da3 
PBrivilegium einer freien Neich3ftadt zu erwerben: 

©» dritteng die Steuerfreiheit des großen Grund: 

befiges. &3 ift nämlich eine charakteriftiiche und ftet3 

twieberfehrende Erfcheinung, meine Herven, daß jever 

herrfchende privilegierte Stand ftet3 die Laften. zur 

Aufrechterhaltung des öffentlichen Wefend auf Die unter: 

drücken und nicht befigenden Klaffen zurücdzumälzen 

fucht, in offener oder verfchleierter, in Direkter oder in- 

direkter Form. MS Nichelien im Fahre 1641 6 Mil: 

onen Frank von der Geiftlichkeit al eine außer- 
ordentliche Steuer forderte, um. den Bedürfnifien des 

Staats zu Hilfe zu fommen, gab viele durch den Mund 
de3 Erzbilchof3 von Sen die chavakteriitiiche Antwort: 

„Lusage ancien de l’6glise pendant sa: vigueur 
&tait que le peuple contribuait ses biens, la no- 
blesse son sang, le clerg& ses prieres aux n&ces- 
sitös de P’Etat : „Der alte Brauch der Kirche während 
ihrer Blüte mar, daß das Volk beiftenerte fin die Be- 
2 Laffalle
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dürfnilfe de3 Staats feine Güter, dev Adel fein Blut, 
die Geiitlichkeit ihre Gebete.” - 

‚Sp viertens die Ioziale Geringihäbung, melde 
auf jeder anderen Arbeit, al3 etwa auf der Beichäfti- 
gung mit vem Grund und Boden laftete. 

Snoduftrielle Unternehmungen zu leiten, im Handel 
und den Gemwerben Geld zu verdienen galt für Schimpf- 
lich und: entehrend für die bevorzechtigten, herrichenden 
beiden Stände, Adel und Gerftlichkeit, für welche nur 

aus dem Grundeigentum ihr Einkommen zu beziehen, 
ehrenhaft erichten. 

Diefe vier großen und maßgebenden, den Grund: 

arakter einer Epoche beitimmenden Tatlachen zeichen 
für unlere Betrachtung vollfommen aus, um zu zeigen, 

wie e8 in jener SBeitperiode der Grundbeitt-war, 
welcher derielben überall fein Gepräge aufdrücte und 
da3 herrichende VBrinzip derielben bildete. 
Dies war fo fehr der Tall, daß felbit die icheinbar 
vollitändig vevolutionäre Bewegung der Bauern: 
tviege, die 1524 in Deutichland ausbrac und ganz 

Schwaben, Franken, da3 Eljaß, Weitfalen und noch 
‚andere Teile Deutichlands unnfaßte, innerlich noch dureh 

und duch. an diejem felben Brinzipe hing, ın der Tat 
aljo eine realtionäre Bewegung war, troß ihres 

renolutionären Gebavend. Sie miffen, meine Herren, 
daß die Bauern damal3 die Burgen der Adeligen 
niederbrannten, die Abeligen felbit töteten, fie, was die 
damals übliche Form war, durch die Spieße laufen 
liegen. Und nichtsdeftomeniger, troß dtefeg äußeren 
revohttionären Anjtrıchd, war die Bemequng innerlich 
von Grund aus veaktionär. ' =
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Denn die Wiedergeburt der ftaatlichen Verhältnifie, 
die Ddeutiche Freiheit, welche die Bauern herftellen 

wollten, follte nad) ihnen darin beitehen, daß die be- 
fondere und bevovrechtete Zmifchenftellung, welche die 
Füriten zwilchen Kaifer und Reich einnahmen, fort- 
fallen und Statt ihrer auf den deutichen Neichstagen 
nicht8 al8 der freie und unabhängige Grund- 
befiß, und zwar der bäuerliche und ritterlihe — 
die beide bi3 dahin nicht vertreten waren — ebenjo- 
gut, wie der eigene, unabhängige Orundbefiß der 
Moeligen aller Art, alfo der Ritter, Grafen und der 
bisherigen Finften, ohne Nücficht auf diefe früheren 
Unterfchiede, und wieder der adelige Grundbefit 

feinerfeit3 To gut wie der bäuerliche vertreten fein 
follte. 

Sie fehen alfo fofort, meine Herren, Daß diefer Plan 
in lebter Snftanz auf nichts anderes hinaugläuft, als 
auf eine nur fonfequentere und gerechtere Duchführung 

de3 Prinzips, welches der damals eben fich zw Ende 
neigenden Epoche zugrunde gelegen hatte, auf eine nur 
Tonfequentere, veinere und gevechtere Durchführung des 

Prinzips nämlich: dev Grundbefit folle da8 hevv- 
chende Element und die Bedingung fein, welche 

allein einen jeden zu einem Anteil an der Herrichaft 
über den Staat bereehtige. Daß jeder einen foldden 

Anteil Schon Deshalb fordern könne, weil er Men, 
weil er ein vernünftiges Wefen fei, au) ohne 
jeden Grundbefit, — dag fiel den Bauern nicht ent 
fernit ein! Dazu waren die damaligen Verhältniffe noch 

nicht entwidelt, die damalige Gedanfenbildung noch 

nicht vevofutionär genug. 
2*
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 &o war denn diefe äußerlich mit fo vevolutionärer 
Entichtedenheit auftretende Bauernbewegung innerlic 

volltommen reaktionär; d.h. fie Stand, Statt auf einem 
neuen vevolutionären Vrinzip zu Stehen, ohne e8 

zu willen, innerlich viehnehr: durchaus auf dem Prin- 
zip des Alten, De3 Beftehenden, auf dem Wrinzip ver 

damal3 gerade untergehenden: Periode, ımd nur 

gerade deshalb, weil fie, während fie fich für vevolu- 

tionär hielt, in der Tat reaftionär war, ging bie 
Bauernbewegung zugrunde, 

&3 war hiernach damal3 fomohl ver Bauern- als 

der Adelserhebung (Franz von Sieingen) gegen- 

über — welchen beiden da3 Prinzip gemeinschaft: 
ke war, ven. Unteil an der Gtaatöherrichaft, roch 

fonfequenter, al3 bi3 dahin der Fall, auf ven Grund- 

befig zu gründen — da8 emporftrebende Landes- 
fürjtentum als von der See einer vom Grundeigen- 
tum unabhängigen Staat3iouveränität getragen, 

al Bertreter einer von den Brivatbeftitverhäflt- 
nillen unabhängigen Staatsidee ein immerhin rela- 
tin bevechtigtes und vevolutionäres Moment — und 
dies eben war e3, was ihm die Kraft zu feiner fieg- 

reichen Entwicelung und zur Unterbrüefung 2“ Bauern- 
und delsbemegung gab. 3 

Sch habe bei diefem Bunkt etwas nachdrücklich ver- 
eilt, meine Herren, einmal um Sshnen die Bernünftig- 
feit und den Fortfchritt der Freiheit in der geichicht: 
fichen Entwidelung Iogar an einen Beilpiele, an wel- 

chem die3. bei -oberflächlicherer Betrachtung keineswegs 
einleuchtet, nachzumeilen; zweitens meil die Gefchicht- 
ichreiber noch weit davon entfernt find, diefen veaftto:
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nären Charakter der Bauernbewegung und den ledig: 

lich in ihm Negenden Grund ihres Miplingens zu ev 
fennen, vielmehr, Durch den äußeren Anjchein getäufcht, 

die Bauernkviege für eine wirklich revolutionäre Be 
wegung halten. 

Dritteng envlich deshalb, weil fich zu allen Zeiten 
dies Schaufptel Häufig wiederholt, daß gedanfenunflare 
Menjhen — und hierzu, meine Herven, künnen die 
Icheinbar Allergebildetiten, können WVrofefforen gehören 
und gehöven, wie una die Vaulsticche traurigen An- 
gedenfens gezeigt hat, vorzüglich häufig dazu — in 
die ungeheure Täufchung verfallen, dag, was nur der 
fonfequentere und veinere Gedankenausdrud der 
eben untergehenden Zeitperiode und Welteinrichtung 
it, für ein neues revolutionäres Prinzip zu halten. 

Bor folden nur in ihrer eigenen Einbildung 
venohutionäven Männern und Richtungen möchte ich — 
denn e8 wird ung in der Zukunft daran ebenfowenig 
fehlen, al3 e3 uns bisher in der Vergangenheit daran 
gefehlt hat — Sie warnen, meine Herren! 

&3 läßt fih davan augleidh der Troft nüipfen, dafı 
die zahlveichen fofort oder binnen furzergeit nad) momen- 
tanem Gelingen wieder. verunglüdten Bewegungen, 
welche wir in der ‚Gefchiehte finden und welche den 
wohlneinenden, aber oberflächlichen Bit manchen 
Boltzfreundes mit trüber Bejorgnis erfüllen können, 
immer nur foldhe bloß in ihrer Dante vevo- 
Iutionäve Bewegungen waren. 

Eine wirklich revolutionäre Bewegung, eine folche, 
die auf einem wahrhaft neuen Gedantenprinzip fteht, 
ift, vote fich, der ttefeve Denker zu feinem Zrofte aus der
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Sefchichte zu beweifen vermag, noch niemals unter- 
gegangen, imindeftens nicht auf Die Dauer. 
Sch fehre zu meinem, Faden zurüc. 

Menn die Bauernfriege nur in ihrer Einbildung 
revolutionär waren, jo war Dagegen damals wirklich 
und wahrhaftrenolutionär der Fortfehritt der Sue ° 
duftrie, der bürgerlichen Produktion, der ih Immer 
weiter entwidelnden Teilung dev Arbeit und der hier- 
oncch entitandene Kapitalreihtum,-der- fich aus- 
Ichließlich in den Händen der Bourgeoifie aufhäufte, 
weil fie eben der Stand war, welcher fich der Produk: 
tion unterzog und deren Vorteile fich aneignete. 

Man pflegt mit der Neformation, alfo mit dem 

Sahre 1517, das Ende des Mittelalter3 und den An- 
bruch der neueren Geichichte zu datieren. 
Sn der Tat it das in dem inne richtig, daß in 

den unmittelbar auf Die Reformation folgenden zwei 
Sahrhunderten langfaın, allmählich und unmerflich ein 
Unfhwung eintritt, weldher da3 Auzfehen der Gejell- 
[haft von Grund aus verändert und in ihrem Herzen eine 
Ummälzung volßieht, welche fpäter im Sabre 1789 
durch die franzöfiiche Nevolution nur proflamiert, 
nicht aber eigentlich gefchaffen wind. 

Worin diefer Umfhwung beitand, fragen Sie? 

Su der rechtlichen Gtellung des Adels hatte fich 
nicht? geändert. Nechtlich waren Noel und Geiftlich- 
feit die beiden hervichenden Stände, die Bourgenifie 
der liberall zuricgejeßte und unterdrücte Stand ge 
blieben. Aber wenn fih vechtlich nichts geändert 
hatte, jo war faktiich, war tatfächlich die Umände- 
rung der VBerhältniffe eine um fo ungeheurere gemefen.
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Durch Die Erzeugung und Aufhäufung des Kapital: 
veihtums, de3, im Gegenjag zum Grundeigentum, be 
weglichen Befibes in den Händen der Bourgenilie, war 
der del in eine vollfommene Unbedeutenheit, ja bereits 
in wahre Abhängigkeit von diefer veich gewordenen 
Bourgeoifie herabgefunfen. Bereit3 mußte er, wollte 
ex fich irgend neben ihr halten, allen feinen Standes- 
prinzipien abtrünnig werden und zu denfelben Mitteln 
des induftriellen Erwerbs zu greifen anfangen, welchen 
die Bourgeotfie ihren Reichtum und fomit ihre tat- 

fähhliche Macht verdanite. 
Schon die Komödien Molires, der zur Zeit Lud- 
wiga XIV. lebte, zeigen und — eine höchit inter 
effante Erjeheinung — den damaligen Adel die reiche 
Bourgevifie verachtend und bei ihr Ichmarogend zu 
gleicher. Zeit. 

Rouis XIV. felbit, diefer ftolzefte König, zieht bexeit3 
in feinem Schloffe zu Verfaille8 den Hut und erniedrigt 

fi vor dem Suden Samuel Bernard, dem Aotichild 
der damaligen Epoche, um ihn zu einem Anlehen ge 
neigt zu machen. - 

US Law, der berühmte fchottifche Finanzmann, 
in Frankreih im Anfang des 18. Sahrhundert3 die 
Handel3fompagnien gebildet hatte, eine auf Aktien 

‘ gegründete Gefellichaft, welche zur kommerziellen Aus- 
beutung dev Miffilfippi-Ulfer, dev Louifiana, Dftindiens 
uw. zufammengetreten war, war der Regent von Frank- 

veich jelbft unter ihren Divektoren — Mitglied einer 
KRaufmannz-Sefellfchaft! Fa, der Negent fah fich ge 
nötigt, im Auguft 1717 Edikte zu exlaffen, in welchen 
verordnet wurde, daß die Adeligen, ohne fich etwas zu "
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vergeben, in ven See- und Kriegsdienst diefev Handels: 
fompagnien treten fünnten! Dahın war alfo bereits 
damals der Eriegerifche und Stolge Feudaladel Tranl- 
veich® gefommten, den bewaffneten Kommis fir die in- 

duftriellen und kommerziellen Unternehmungen. der alle 
MWeltteiledurcheinanderwühlenden Bourgeoifiezumachen. 

Ganz entiprechend diefem Umfchmunge hatte fich 
bereit damaß ein Materialismug entwicelt, ein 
heißhingeiges, gieriges Ningen nad) Gelb und Gut, 
dem alle fittlichen Speen, ja, wa8 bei den bevorrech- 

teten Ständen leider in der Negel noch mehr Sagen 

will, felbft alle Standesvorurteile*) feil waren. Unter 

- vemfelben Negenten von Frankreich wird Graf Horn, 
einer der vornehmften mit den erften Familten Srank- 

veichs, ja mit dem Negenten jelbft verwandten Adeligen, 
al8 gemeiner Raubnörder gerädert, und die Her: 
zogin von Orleans, eine deutfche Prinzep, Ichreibt in 
einem Briefe vom 29. November 1719, fech$ der vor- 

 nehmften Damen hätten eines Tages dem vorhin ev- 

wähnten Zaw, der Damal3 der gefeiertite und aucd) der 

befehäftigtite Mann in Frankreich war md deifen. e3 
fie) infolgedeffen ehr ichwer war zu bemädhtigen, in 

dem Hofe eine Gebäudes aufgepaßt, wın ihn zu be 
wegen, ihnen non jenen von ihm geftifteten Mftien abzut- 
laffen, um die fi) damalß ganz Frankreich viß und 
die auf der Börfe fechg- und achtmal fo hoch uno Höher 

ftanden, als der Nominalpreis betrug, zu denen fie-von 
Lam ausgegeben worden waren. 2aw fei fehr beeilt 

*) Sir der erjten Auflage der offenbare Drudfehler „Standes= 

: ».9.
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geiwefen, habe nicht hören wollen und habe enolich zu 

den Damen, die ihn nicht von der ©telle Tießen, gelagt: 
„Meine Damen, ich bitte taufendmal um Verzeihung, 
aber wenn Sie mich nicht WZlaffen, jo muß ich plagen, 
denn ich habe ein Bedürfnis, zu piffen, welches mir 
unmöglich if, länger anzuhalten.” Worauf ihm die 
fech8 vornehmen Damen geantwortet: „Eh bien, mon- 

sieur, pissez pourvu que vous nous &coutiez.“ („Nun 
wohl, mein Herr, piffen Sie immerhin, wenn Gie ung 
nur anhören.‘) Und fie blieben in der Tat während 
diejes Altes bei ihm ftehen und trugen ihm ihr An- 
liegen vor. 

Tragen Sie mich wiederum, welche Urfachen e3 
gewejen waren, welche die Entwicklung dev Snöuftrie 
und den dadurch hevvorgerufenen Reichtum der Bour- 

gevijie ermöglicht hatten, fo wilrde ich durch ein ge 
naueres Eingehen auf Diefelben weitaus Den Zeitraum, 
den ich mir getatten fann, überichreiten müffen. Nur 

kurz aufzählen kann ich Shnen die allerweientlichiten dev- 
felben : die Entdeefung Amerilas und der hievdurch auf die 
Produktion geübte unermepliche Einfluß; der durch die 
Umfohiffung de Kaps der guten Hoffnung entdeckte 
Seeweg nad Dftindien, während früher aller Handel 

_ mit dem Orient und Sndien den Landweg über Gug 
nehmen mußte; die Erfindung der Magnetnadel und 
de3 Kompaljes, die hierdurch für allen Seehandel her- 
beigeführte größere Sicherheit, Schnelligfeit und Ver: 
minderung der Affefiranzprämie; die tin Sinnern der 
Länder angelegten Walferftvaßen, die Kanäle und au) 
die Chauffeen, welche durch die Verminderung Der 
Transportloften zahlreichen Produkten, die früher ihre
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Berteuerung durch den Transport nicht ertragen Fonnten, 
ertt die Möglichkeit entfernteren Abfages evfchließen; 
die größere bürgerliche Sicherheit de3 Beliges, die ge- 
‚ordnete Yuftiz, die Erfindung des Pulver8 und das 
infolge diefer Erfindung eingetretene Brechen der Frie- 
geriihen Feudalmacht des Adels durch das Königtum; 
die. durch die Zerftörung der adeligen Burgen und der 

jelbjtändigen adeligen Krieggmacht wieder eingetretene 
Entlafjung ihrer Landaknechte und Reifigen, denen nun 
nicht3 übrig bleibt, als Aufnahme im mittelalterlichen 
Arbeit3atelier zu juchen — alle diefe Ereigniffe ziehen 
an dem Triumphwagen der Bourgeoifie! 

Alle diefe Ereigniffe und noch viele andere, die 

man Ihnen aufzählen fünnte, faffen fih inzwischen in 
die eine Wirkung zufammen: durch) die Eröffnung 
großer döbouches, d. h. großer Abfabgebiete, und 
die Damit verbundene Verminderung der Produktiong- 
und Transportloften, die Vroduftion in Maffe, die 
Produktion für den Weltmarkt hervorzurufen; hier 
duch wieder das Bedürfnis der billigen Produktion 
zu Schaffen, welches wiederum nur durch eine immer 
weiter getriebene Teilung der Arbeit, das heißt durch 
eine immer vollftändiger ausgeführte Zerlegung ver 
Arbeit in ihre einfachiten mechanifchen Operationen, 
befriedigt werden kann, und hierdurch wiederinn feiner- 
feit3 eine Produktion in immer größerem Maßitabe 

hervorruft. 
Mir ftehen hier auf dem Boden der Wechjelmivkun- 

gen, meine Herren. Sede diefer Tatfachen ruft die 
andere hervor md dieje andere wirkt wieder auf die 

erite zuritc, erweitert und vergrößert ihren Umfang.
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Sp wird e8 Shnen Elar fein, daß die Produktion 
eines Artikel3 in ungeheuren Maffen, feine Produftion 
für den Weltmarkt, nur dann im allgemeinen leicht 
möglich ift, wenn fich die Produktiongkoften Diejes Ar- 
titel$ billig Stellen und wenn auch der Transport 
desfelben billig genug tft, um feinen Prei3 nicht ev- 
beblich zur vertexern. Denn die Produktion in unge 
heuren Maffen erfordert den Ubfag en masse, und 

der maffenhafte Ablaß einer Ware läßt fich nur’ hervor- 
rufen durch ihren billigen Preis, der fie einer fehr 

großen Anzahl von Käufern zugänglich macht. Die 
billigen Produktiong- und Transportkoften einer Ware 
rufen alfo ihre Vroduftion auf großem Fuße, in großen 
Mafjen hervor. Umgekehrt wird Shnen aber auch 
wieder jofort Klar. fein, daß die Produktion eines Wr- 
tifel3 in großen Maffen die Billtafeit desjelben: erzeugt 
und vermehrt. Ein Yabrikant, welcher 3. B. zweimal- 
hunderttaufend Stu Klattun im Jahr abfegt, kann fowohl 
wegen der billigeven Beichaffung: de3 Rohmaterial3 im 
Großen, ald weil fich fein Rapitalprofit und die Zinfen 

‚feiner gewerblichen Anlagen, Gebäude, Mafchinen über 
eine fo große Anzahl von Stücken verteilen, innerhalb 

I gemwiffer Gvenzen jedes Stite weit billiger geben, als ein 
- Sabrifant, der nur fünftaufend folder Stücde jährlich 
produziert. Die größere Billigkeit dev Produktion führt 
alio zur Produktion im großen, diefe führt im allge: 
meinen wieder größere Billigkeit herbei, diefe ruft wieder 
eine noch mafjenhaftere Produktion hervor, Die wiederum 

eine noch größere Billigfeit erzeugt und fo fort. 
68 verhält fih ganz ebenfo in bezug auf die Tei- 
lung der Arbeit, welche ihrerjeits wieder die nots 
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wertdige Vorausfegung der Produktion in Maffe und 
der Billigkeit ift, und ohne welche weder Billigfeit noch 

Produktion in Maffe möglich wäre. 

Die Teilung der Arbeit, melche die Herftelhmg 
eines Produkts in eine große Anzahl ganz einfacher, 
oft ven mechaniicher und verjtandlojer Operationen 

zerlegt und für jede einzelne diejer Teiloperationen bes 
fondere Arbeiter anftellt, wäre gar nicht möglich ohne 
majfenhafte Produktion diejer Artikel, wird allo durch 

dieje erit hervorgerufen und entwicelt. Umgelehrt führt 

diefe Zerlegung der. Arbeit in folche ganz einfache 
Operationen und Handgriffe weiter 1. zu einer immer 
größeren Billigkeit, 2. deshalb zu einer Wroduktion 
in immer größeren, viefenhaften Maffen, zu einer intmer 
mehr nicht auf Diefe und jene nahegelegene Abiah- 
fveife, Sondern auf den ganzen Weltmarkt berechneten 

Produktion und 3. hierdurch und durch die neuen Ber- 
legimgen, die fich hiexdurch bei ven einzelnen Arbeits: 

- operationen anbringen laffen, wieder zu immer größeren 
Fortichritten in der Teilung dev Arbeit felbit. 

Durch die Reihe diefer Wechlelwirtungen war all- 

mählich eine totale Umänderung in dev aelellichaft- 
lichen Arbeit und jomit in allen Lebensverhältniffen 

der Gejellfchaft eingetreten. 
Dieier Umichwung läßt fi) in der Kürze am beiten 

auf folgenden Gegenjaß reduzieren: 
Sm: friiheren Mittelalter Hatte man, da nur eine 

jehr geringe Anzahl von toftbaren Produkten die Teuer: 
feit de Transports ertrug, produziert für dad Bedirf- 

ni8 der eigenen Lofalttät und ehr beichränfter nahe 
gelegener Abfaskreife, deren Bedürfnis eben deshalb
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ein bekanntes, feftes und umfchwanfende3*) mar. Das 

Bedürfnis oder die Nachfrage war der Produktion oder 

dem Angebot vorausgegangen und bildete. die be- 
kannte Richtfehnur dafür. Oder mit anderen Wor- 
ten: Die gejellichaftliche Produftton war norherrichend 

eine handmerfsmäßige geweien. Denn dies ift 
eben im Unterfchted von dem Yabrikationd- oder Oro: 

betrieb der Charakter de3 Fleinen oder KHandwerk- 
betrieb3, daß entweder das Bedirfnid abgemartet wird, 

um zu produzieren, tie 3. B. der Schneider meine 
Beltellung abmartet, um mir einen Rod zu maden, 

der Schloffer, um nr ein Schloß zu verfertigen, oder 

daß Doch, wenn auch manche Gegenftände im voraus 

gearbeitet werden, fich im ganzen biefe VBorausarbeit 
beichräntt auf ein Minimum de8 erfahrungsmäßia 
genau befannten Bedürfniffes in der eigenen Lofalität 
und ihrer nächlten Nachbarfchaft, wie 3. B., wenn ein 

Rleinpner eine gemwille Anzahl von Lampen im voraus 

arbeitet, von denen er weiß, daß der ftädtifche.- Bedarf 
fie bald abjorbiert haben muß. 

- Dieharakteriftiichen Eigenschaften einerporherrfchend 
in diefer Weile produzierenden Gefellfchaft, meine Herren, 
find Armut oder. doc) wur eine beicheidene Wohlhaben- 

heit uno dagegen eine gemilje Tefligkeit und Stabilität 
aller Berhältnilfe. 

Gebt dagegen war allmählich duch die unabläffige 
Wechjelmirkung, die ich Shnen gejchilvert habe, ein total 
entgegengefegter Charakter der gefellichaftlichen Arbeit 

*) Ein unzweifelhafter Druukfehler, den Bernftein mit „ums 

ichriebeneg” werbeffert. 85:
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und damit allev Lebensverhältniffe eingetreten, der 
heute in einer freilich ganz anders ausgebildeten, in 
einer viefenhaft entwickelten Weile die gejellfchaftliche 
Arbeit fennzeichnet. Sn diefer riejenhaften Entwidelung, 
die er heute hat, läßt fich diefer Charakter im Gegen- 
fat zu dem früher gejchtilderten alfo fennzeichnen. 

Menn früher das Bedürfnis noraugging dem Angebot, 
der Wroduktion, diefe nach fi) zog uno beitinmte, ihre 
Richtiehnur und ihr befanntes Maß bildete, jo geht 
jeßt die Produktion, daS Angebot, ven Bedürfnis vorau3 
und fucht diefes zu erzwingen. ES wird produziert 
nicht mehr für Die Lofalität, nicht mehr für das be- 
fanıte Bedürfnis nahegelegener Ablagkreife, fondern 
für den Weltmarkt. &3 wird produziert ins Weite 
und Allgemeine hinein, fir alle Weltteile, für. ein Ichlecht- 
hin unbefanntes und nieht zu beftimmendes Bedürfnis, 
und damit das Vrodukt fih das Bedürfnis nad ihn 
erzwingen fanı, wid ihm eine Waffe mitgegeben, 
die Billigfeit. Die Billigkeit iit die Waffe de8 Pro- 

dufts, mit der fich e8 einerfeit3 den Käufer erobert 
und mit der e3 andererjeit3 alle anderen Waren ver: 
felben Art aus dem Syelde Schlägt, die gleichfalls auf 
den Käufer eindringen wollen, fo daß in der Tat unter 

dem Syften der freien Konkurrenz ein jeder Produzent 
hoffen kann, wieriefenhafte Maffen er auch produziere, firv 
alle diefe Abjag zu gewinnen, wenn e3 ihn nur gelingt, 
durch beifexe Bewaffnung feiner Ware mit Billigkeit die 

Maren feiner Mitproduzenten Tampfunfähig zu machen. 
Der hervorftechende Charakter einer folchen Gefell- 

Ihaft tft großer, unermeßlicher Reichtum, andererfeit3 

ein großes Schmanken aller Verhältniffe, eine falt be-
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ftändige forgenvolle Unficherheit in Der Lage der ein- 
zelnen, verbunden init einer jehr verichiedenartigen Be: 
tetligung der zur PVrodultion Mitnoirkenden an dem 
Gewinn der Produktion. 

So groß alfo, meine Herven, war der Umfchwung 
gewejen, welchen die Stille, venolutionäre, untermühlende 

Tätigkeit der Snduftrie Ichon vor dem Ende des vort- 
gen Sahrhundert3 unmerklich in dem Herzen der Ger 
fellfchaft herbeigeführt hatte. 

Wenn die Männer der Barernkriege noch nicht 
gewagt hatten, auch nur einen anderen Gedanten zu 

faffen, al3 den, den Staat auf ven Grundbeiit zu 

gründen, wenn fie noch nicht einmal im Gedanken fich 
von der Anfchauung loszumwinden vermocht hatten, daß 
der Grundbefit daS notwendig die Herrichaft über 
den Staat führende Element, und die Teilnahme an 

diefem Belit die Bedingung für die Teilnahme an 
diefer Herrichaft Sei, jo hatte e8 der ftille, unmerklich 
vevolutionierende Fortfchritt der Fnduftrie dahin ges 
bracht, daß beveit3 lange vor Ende des vorigen Fahr: 
hundertS der: Grundbefib zu einem feiner früheren 
Wichtigkeit verhältnismäßig völlig entkleideten Element 
geworden und neben der Entwicelung der neuen Pro- 
duktionsweilen und der Neichtümer, die fie in ihrem 
Schoße barg und täglich aufhäufte, des immenjen Ein: 
fluffes, den fie dadurch über die ganze Bevölkerung 
und ihre Berhältniffe, ogar auf den zum großen Zeil 

arm gewordenen Adel felbft ausitbte, zu einer unter: 

geordneten Stelle herabgelunfen mar. 
Die Revolution war jomit beveit3 in dem Spnnern 

der Gefellfehaft, in den tatfählihen Verhältniffen
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derjelben eingetveten, lange ehe fie in rankveich aus: 
brach, und e3 war nur noch erforderlich, diefen: Um: 
Ihmwung auch zur äußeren Anerkennung zu nen, 
ihm vechtliche Sanftion zu geben: 

Dies it überhaupt bei allen Nevolutionen der 
Tall, meine Herren! Man kann nie eine Revolution 
machen; man kann immer nur eine Revolution, die 
Icon in den tatfächlichen Verhältniffen einer Gefellichaft 
eingetreten tft, auch äußere rechtliche Anerfennung 
und konfequente Durchführung geben. 

Eine Revolution machen wollen, ift eine Torheit 

unveifer Menfchen, Die von den Gefegen der Sefehichte 

feine Ahnung haben. 

Ehen: deshalb tft e3 ebenfo unveif und ebenfo Ein- 
dilch, eine Nevolution, die fich bereit3 einmal in den 

Eingeweiden einer Gefellfchaft vologen hat, zurüd- 
dämmen und fich ihrer rechtlichen Anerkennung wider: 
feßen oder einer folchen Gefellichaft oder einzelnen, die 

fich bei diefem Hebammendienit beteiligen, den Vorwurf 
machen zu wollen, daß fie vevolutionär feien. Syft Die 
evolution drin in der Gefellfehaft, in ihren tatfächlichen 
Derhältniffen, jo muß fie, da hilft nichts, auch) heraus: 
fommen und in die Gefeßfammlung übergehen. 

Mie fich dies verhält und wie weit e3 hierin in 
der Zeit, von der ic) Ipreche, beveit3 gekommen war, 
jehen Sie am beiten an einer an die ich, noch 
erwähnen will. 

Sch habe Sshnen vorhin von han Teilung der Arbeit 

geiprochen, deren Entwidehmg darin befteht, jede Pro- 
dultion in eine Reihe ganz einfacher, mechanticher und 
verjtandglofer Operationen zu zerlegen.
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Sndem dieje Zerlegung unmer weiter fortichreitet, 
entdertt man endlich, daß ich dieje einzelnen Dpevatio- 
nen, da fie ganz einfach und verftandglos find, eben- 
fogut und beffer auch von verftandglofen Faktoren voll- 
bringen laffen, amd fo erfindet im Sahte 1775, alfo 
14 Sabre vor der franzdfiichen Nevolution, Arhvoright 
in England die erfte Mafchine, feine DE Baum- 

wollenipinnmafchine. 

Man Tann Sagen, daß diefe Mafchine an und für 
fich Schon die Revolution nicht hervorbrachte, Dazu geht 
ihr diefe Erfindung, die überdies auch nicyt augenblic- 
ieh in Frankreich eingeführt wurde, viel zu Eunze Zeit 
vorher, fondern daß fie die bereit tatfächlich eingetretene, 
bereit3 vollzogene Revolution in fi) verkörperte. ‚Sie 
war. felbft Schon, fo unfchuldig fie ausfah, diefe Ma: 
fchine, Die lebendig. gewordene Nevolution. 

Die: Gründe hierfür find einfach. 
Sie werden von der Zunftverfaffung gehört haben, 

in welcher fich die mittelalterliche Wrodultion bemegte. 
Sch kann bier auf dag Wefen der mittelalterlichen 

Zünfte jo wenig eingehen, wie auf dasjenige der feit 
der franzöfichen Nevolution überall an die Stelle Der 

Zünfte getretenen freien Konluwenz. SI Tann hier 
nur in Weile einer Verficherung die Tatlache feititellen, 
daß da3 mittelalterliche Zunftwefen. untrennbar mit 
den anderweitigen Eimvichtungen des Mittelalter3 ver: 
bunden war. Kann ich Shnen aber: auch: heute Die 
Gründe diefer untrennbaren Verbindungen nicht: Klar 
legen, fo läßt fich die Tatfache felbft doch fchon ‚gef Hicht- 
lich: beweilen. Die Zünfte haben das ganze Mittel: 
alter hindurch bis zur franzöfifchen Revolution gedauert, 
8 Raffalle,
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Schon im Sahre 1672 wid über ihre Aufhebung auf 
dem dveutichen Reichstag verhandelt — aber vergeblich. 
Sa Ichon im Fahre 1614 wird auf den franzöfifchen 
Etats gen&raux, den franzöfilchen Reiheftänden von 
der Bourgeoifie Die Abichaffung der Zünfte, welche fie 
in der Produktion bereit3 überall beengten, verlangt. 
Ebenio vergeblich. Ja noch mehr, dreizehn Fahre vor 
der Revolution, im Sabre 1776, hebt ein reformierender 

Minifter in Frankreich, der beriihmte Turrgot, die Zünfte 

auf. Aber die feudale privilegierte Welt des Mittel 

alter3 erblicte fich, und mit vollfonmenem Recht, in 
Zodesgefahr, wenn ihr Lebensprinzip, da3 Privileg, 
niet alle Klafien der Gefellichaft Durchdränge, und fo 
wird denn der König jechd Monate nach Aufhebung 
der Sünfte vermocht, fein Edift zu widerrufen und die 
Zünfte wiederherzuitellen. Exft die Revolution ftürzte 

— Dieje aber auch an einem Tage durch den Baltille- 
furm — was in Deutichland feit 1672, in Frank 
veich leit 1614, alfo Seit jaft zwei Sahrhunderten, 
auf legalem Wege vergeblich exitrebt worden war.’ 

Sie erjehen daraug, meine Herren, daß, welche 
große Vorteile auch dem Neformieren auflegaleın Wege 
zufonnmen, Diejer Doch wieder bei allen wichtigeven 
Punkten den einen großen Nachteil hat, von einer fich 
über ganze Sahrhunderte Hin eritrecienden Ohnmacht 
zu fein, und andererjeit3, daß der venolutionäre Weg, 
mit wie unleugbaren Nachteilen er auch verbunden ft, 
dafiir den einen Vorteil hat, ichnell umd energifch zu 
einen praftiichen Ziele zu führen. 

Halten Sie nun, meine Herren, mit mir einen 
Augenblict die Tatiache feit, daß die Zünfte in einer
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untvennbaren Weife mit, der gefamten gejellichaftlichen 
Einvihtung des Mittelalter3 verbunden waren, fo eı= 
fehen Sie fofort, wie die erite Mafchine, jene Baum- 
mollenipinnmaichine, die Arkmwright erfand, eine voll- 
ftändige Ummälzung jener gefellichaftlichen Zuftände 
bereits in fich enthielt. 

- Denn mie follte die Produktion mit Mafchine mög- 

lich fein, unter dev Zunftverfaffung, bei welcher die 
Anzahl von Gefellen und Lehrlingen, welche ein Mteifter 
halten durfte, in jeder Lofalität gefeßlich beftimmt war? 
Dber wie jollte unter der Zunftverfaffung, bei welcher 
die verjchtedenen Arbeitszweige auf daS genauefte ge 
feglich voneinander abgegrenzt waren und jeder Meifter 
nur einen derjelben betreiben durfte, jo daß z. B. die 
Schneider von Paris mit den Fliekichneidern, Die Nagel- 
Ihmiede mit den Schlofferen hundertjährige Prozeffe 
führten, um die Grenzen zwifchen ihren Gemerben feit- 
zuftellen — mie follte unter einer folchen Zunftverfaffung 

die Produktion mit einem Syftem von Mafchinen mög- 
lich fein, welche vielmehr die Verbindung Der verichieden- 
artigiten Arbeit3gattungen unter der Hand eines und 
degjelben Kapitals erfordert? 

&3 war aljo dahin gefommen, daß die Produktion : 
felbft durech ihre beftändige Ichrittweile Vervollfommmung 
Vroduktionzinitrumente hervorgebracht hatte, welche ven 
beitehenden Zuftand der Dinge in die Luft Iprengen 
mußten, Broduftionzinftrumente und Produftionsmweifen, 

welche in diejem Zuftand feinen Pla und Entwicklungs: 
raum mehr finden konnten. 

Sn diefem Sinne, fagte ich, war die erite Maichine 
beveit3 an und für fich eine Revolution, denn fie trug



36 Terdinand Laffalle 

in ihren Kämmen und Nädern, fo wenig ihr Dies aud) 
bei der äußerlichen Betrachtung anzufehen gewelen 
wäre, bereit3 im Keime den ganzen auf die freie Kon- 

furvenz gebauten neuen Zuftand der Gefellfchaft in fich, 
der fi) mit der Kraft und Notwendigkeit de8 Lebens 
aus Diefem Keime entwiceln mußte. 

Und jo mag e8, wenn ich nicht fehr ivve, auch 
heute fein, meine Herren, daß bereit3 mehrfache Ex: 

fheinungen extitieren, welche einen neuen Zuftand der 
Dinge in ich tragen und ihn mit Notwendigleit aus 

fi) entwicen müffen, Erfcheinungen, denen man 
dies gleichwohl auf den äußerlichen Be durchaus 

nicht anfieht, jo daß an ihnen, während man unbeveu: 

tende Agitatoren verfolgt, jelbjt die Behörden nicht nur 
unbefangen vorübergehen, jondern fie jogar als not: 
mwendige Träger unferer Kultur gelten Iaffen, aß Blüt- 
ten und Höhepunkte derfelben begrüßen und ihnen 
bet Gelegenheit anerkennende ımo preifende Weftveden 
halten. 

Nach allen diejen Ginger meine Herren, 

werden Sie num ganz begreifen die wahre Bedeutung 

der berühmten Brofehüre,. welche 1788, ein Zahı vor 
der. frangöjiihen Nevohution, der Abbe Sieyds ver: 
öffentlichte, und welche fih‘ in die Worte vefiimtert: 
qu’est-ce quec’est que le tiers &tat? rien! qu’est 
qu’il doit &tre? tout! (Was ift der dritte, Stand? 
Nichts! Was foll.er fen? Alles! D.H.) 

Tiers &tat, oder duitter Stand, wurde nämlich in 
Trankreich die Bourgeoifie deshalb genannt, weil fie 
auf den franzöfiichen Neichsftänden den beiden bevor- 

rechteten Ständen, dent Adel und der Geiftlichkeit, gegen-
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über ven Dritten Stand bildete, der dag ganze nicht 
privilegierte Wolf bedeutete. 

Gene Brofhüre faft fich alfo in die beiden von 

Siey8s dafelbit aufgeftellten Fragen und erteilten Ant- 
worten zufammen: „Was tft ver dritte Stand? Nichte! 
a3 follte ex fein? Alles!“ 

So formuliert Siey3 Ddiefe beiden Fragen und 
Antworten. Schärfer und richtiger auggedrüdt war 
aber, wie aus allem Früheren folgt, die wahre Be: 
deutung Diefer Fragen und Antworten vielmehr fol- 
gende; 

„Bas ijt der dritte Stand faktiich, tatfählich? 
Alles. 

Ma3 aber it er vehtlih? Nichts!“ 
&3 handelte fih alfo darum, die vehtliche Stel- 

fung des dritten Standes feiner tatfählichen Be 

deutung gleichzumachen; e3 handelte fich darum, feine 
tatlächlich jhon vorhandene Bedeutung auch zurrecht- 
lichen Sanktion und Anerkennung zu bringen — und 
dies eben it das Merk und die Bedeutung der fieg- 
reichen Nevohution, die 1789 in Frankreich ausbracd) 
und-ihren umgeftaltenden Einfluß auch auf die anderen 
Länder Europas auzübte. 

Sch habe ihnen hier nicht, meine Herren, die Ge- 
Schichte der franzöfiichen Nevolution zu geben. Nur 
die mwichtiaften amd. entfcheidendften Übergangspunfte 
der gefellichaftlichen Perioden können wir hier betrachten, 
und auch diefe nur, wegen der fonft dazu erforderlichen 
geitdauer, ganz kurz und flüchtig. 

&3 ijt daher hier die Frage aufzumerfen, wer war 
diejer dritte Stand oder die Bourgeoifie, welche durch
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die franzöfiiche Nevolution den Sieg über Die privi- 
legierten Stände und die Herrichaft über den Staat 
erlangt? 

Da diefer dritte Stand den privilegierten, geleglich 
bevorrechteten Ständen der Gefellichaft gegenüberftand, 
fo faßte er damals, im erjten Augenblick fich felbft al3 
gleichbedeutend mit dem gefamten Volfe, feine Sade 
al die Sadhe der ganzen Menihheit auf. Daher 
die erhebende und gemaltige Begeifterung, Die in jener 
Periode herricht. Die Menihenrehte werden er- 
flärt und e3 fcheint, al3 habe mit der Befreiung und 

Herrichaft des dritten Standes alle gefegliche Bevor: 
vechtung in der. Gefellichaft aufgehört, und al8 fer jeve 
rechtliche, privilegierte Unterfcheidung in Die eine 
Freiheit de Menfchen untergegangen. 

Zwar Schreibt Schon damals, ganz im Anfang ver 
Bewegung, im April 1789 bei Gelegenheit dev Wahlen 
zu den Neichaftänden, die vom König mit der Ber 
ftimmung zufammengerufen waren, daß devidritte Stand 
diesmal allein ebenfo viele Vertreter fchicken folle, wie 

Adel und Geiftlichkeit zufammengenommen, zwar fchreibt 
Ichon damalß ein durchaus nicht revohutionäres Blatt*) 
wie folgt: „qui peut nous dire, si le despotisme de 
la bourgeoisie ne suceödera pas & la prötendue 
aristocratie des nobles ?* zu deutich: „Wer Tann uns 
fagen, ob der Defpotigmug der Bourgeoifie nicht folgen 
wird auf die angebliche Mriftofratie dev NMoligen?“ 

ber folche Rufe wurden in der allgemeinen Be: 
geifterung damals noch völlig überhört. 

*) Der Ami du roi, fiehe Buchez et Roux, Hist. parla- 
men Ip. 310; :
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Nichtzdeftoweniger müffen roir zu jener Frage zuriid- 
lehven; wir müffen die Frage bejtimmt aufwerfen: 
Mar die Sache de3 dritten Standes wirklich die Sache 
der ganzen Menfchheit, oder trug diejer Dritte 
Stand, die Bourgevifie, innerlich noch einen vierten 
Stand in feinem Herzen, von welchem er fich wieder 
feinexfeit3 vechtlich abfeheiden. und ihn feiner Herrichaft 
unteriverfen wollte? 

&3 ift bier an der Zeit, meine Herren, wenn id) 
nicht Gefahr laufen will, daß mein Vortrag vielleicht 
großen Mikverftändniffen ausgefegt jet, mich über die 

Beveutung des Wortes Bourgeoifie over große Bour: 
gevifie al politifcher Varteibezeihnung, mich 
über die Bedeutung, die da Mort Bourgeifie in 
meinem Munde hat, außzufprechen. 

Sn die Deutfche Sprache würde das Wort: Bour- 
geoifie mit Bürgertum zu überfegen fein. Diefe Be- 
deutung aber hat e8 bei mir nicht; Bürger find wir 
alle, der Arbeiter, der Kleinbürger, der Großbürger 

um. Das Wort Bourgeoifie hat vielmehr im Laufe 
der Gefchichte Die Bedeutung angenonmen, eine ganz 
beftimmte politifhe Nihtung zu bezeichnen, die 
ich num fofort darlegen will. 

Die gelante nicht adlige bürgerliche Klaffe zexfiel, 
als die franzöfifche Revolution eintrat, und zerfällt nod) 
heute im großen und ganzen wieder ın zwei Unter 
Elaffen; nämlich erftens die Klafje dever, welche ganz 

oder Hauptjächlich au ihrer Arbeit ihr Einkommen 
beziehen und hierin durch gar kein oder nur durch ein 
beicheidenes Kapital unterftügt werben, welches ihnen 
eben die Möglichkeit gibt, eine produktive, fie. und ihre



40 Serdinand Laffalle 

Tamilie ernährende Tätigkeit auszuüben; in diefe Stlafje 
gehören alfo die Arbeiter, die Kleinbürger und Hand- 
werfer und im ganzen die Bauern. Und zweitens die 
Klaffe dever, welche über einen großen bürgerlichen 
Befit, über das große Kapital verfügen und auf 
Grund einer folden großen Kapitalbafi3 produzieren 
oder Nenteneinfommen daraus beziehen. Man künnte 
diefe Die Großbürger nennen. Aber auch ein Groß- 

bürger, meine Herren, ft darum an und für fich 
noch durchaus fein Bourgenig! 

Kein Bürgerlicher hat etwas dagegen, wenn ein 
Adliger fich in feinem Zimmer über feine Ahnen und 
feinen Grundbefit freut. Aber wenn der Mdlige diefe 

Ahnen oder diefen Grundbefis zur Bedingung einer 

beionderen: Geltung und Berehtigung im Staat, zur 
Bedingung einer Herrfhaft über den StaatZwillen 
machen will, — dann beginnt der Horn de8 Bürger: 
lichen gegen den Aoligen, und er nennt ihn einen 

Teudalen. 
&3 verhält fi nur ganz entiprechend mit den tat 

fachlichen Unterfchteden des Befiges innerhalb der. bürger- 
lichen Welt. 

Daß Sich der Großbürger in En Zimmer der 
grogen Amnehmlichteit und des großen Vorteils erfreute, 
melde ein großer bürgerlicher Beit für ven Beligenden 

in Sich. Ichliept, — nichts einfacher, nichts natürlicher 
und nichts vechtmäßiger alg da3! 
-  &o fehr der Arbeiter und der Kleinbürger, mit 
einem Worte die ganze nicht Kapital befigende Klaffe, 
bevechtigt ift, vom Staate zu verlangen, daß ex fein 

ganzes Sinnen und Tradten darauf richte, wie die
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“ Fummervolle und notbeladene materielle Lage der aubeiz 
tenden Klaffen zu verbeffern, und wie auch ihnen, durch 
deren Hände alle die Neichtümer produziert werden, 
mit denen unfere Zivilifatton prunkt, deren Händen 
alle die Produkte ihre Entitehung verdanten, ohne welche 
die gefamte Gefellfhaft feinen Tag exiftieren Fönnte, 
zu einem veichlicheren und geficherten Ermerbe und 
damit wieder zu dev Möglichkeit geiitiger Bildung 
und fomit erjt zu einem wahrhaft menjchenwürdigen 
Dafein zu verhelfen fe — wie fehr, Tage ich, Die arbei: 
tenden Klaffen auch berechtigt find, die vom Staate 

zu fordern md dies alz feinen wahrhaften Zwed hin- 
zuftellen, jo darf und wird dennoch der Arbeiter nie 
malS vergeffen, daß alles einmal erworbene gejeß- 
liche Eigentum vollitändig unantaftbar und  vecht- 
mäßig it. 

Menn aber der Großbürger, nicht zufrieden mit der 
tatfählichen Annehmlichkeit eines großen Befiteg, 
den bürgerlichen Befis, das Kapital, aud) noch 
al3 die Bedingung hinftellen will, an der Herrichaft 
über den Staat, an der Beftimmung de8 Gtaat2willens 
und Staatszweres teilzunehmen, dann exit wird der 
Großbürger zum Bourgeois, Dann macht er die Tat- 
fache de3 Beliges zur vehtlihen Bedingung der 
politischen Herrfchaft, dann charakterifiert er fi) als 
einen neuen privilegierten Stand im Volke, der 
nun dag herufchende Gepräge feines Brivilegiums 
allen gejellfehaftlichen Ginvichtungen ebenfogut auf: 
drücken will, wie Died Der Adel im Mittelalter, wie 
ir gefehen haben, mit dem Privilegium des Grund: 
befite3 getan. 

=
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Die Trage, die wir alfo in bezug auf die fran- 
zöfifche Nevolution und die von ihr eingeleitete Ge: 
Ichichtöperiode zu erheben haben, ift Somit die: hat fich 
der dritte Stand, der durch die franzöfiiche Revolution 
zur. Herrichaft kam, in diefem Sinne al Bourgeoifie 
aufgefaßt und das Vol feiner privilegierten politischen 

Herrihaft unterwerfen wollen und unterworfen? 

Die Antwort hierauf haben die großen Tatfachen 

der Geihichte zu erteilen, und diefe Antwort ift eine 
entiehteden bejahende. 

Wir fünnen nur einen vapiden Blick auf die aller- 

wichtigften diefer Tatiachen werfen, die aber zur Ent: 
[heibung der Frage hinzeichen. 

Schon in der erften Berfaffung, welche die Folge 
der franzöfiichen Revolution mar, in der Berfaifung 
vom 3. September 1791, wird (Rap. I Seft. I und ID) 
der. Unterjchied zwilchen eitoyen activ und citoyen 
passiv, zwilchen altiven Bürgern und paffiven Bür- 
gern aufgeitellt. Nur die aktiven Bürger erhalten das 
Wahlrecht, und ein aktiver Bürger tft, diejer Verfaffung 
zufolge, nur derjenige, der eine Direkte Steuer von 
einer gewiljen näher beitimmten Höhe zahlt. 

Diefer Steuterbetvag war damal3 feinem Umfange 
nach noch mäßig beitimmt; er follte nur den Wert 
dreier Arbeitdtage, allo wenn wir den Arbeitätag 3. B. 
auf 10 Sgr. fchägen, den Wert von 1 Taler betragen. 
Aber noch wichtiger war, daß alle diejeniger für nicht 
aktive Bürger erklärt wurden, welche serviteurs ä 
gages waren, um Lohn dienten, durch welche Be 
ftimmung dev Mrbeiterftand ausbrüdlich vom Wahl: . 
u ausgejchloffen wurde. Endlich kommt e3 bei fol:
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chen Fragen nicht einmal auf den Umfang an, fon- 
dern auf dag Brinzip. 

&3 war ein Zenfus eingeführt; d. h. ein beftimmter 
bürgerlicher Best al3 die Bedingung hingeftellt, 
dureh das Wahlrecht — diefez erite und wichtigfte aller 
politiihen Nechte — an der Beitimmung des StaatS- 

willen? und Staatszwedes teilnehmen zu Fünnen. 
Alfe Diejenigen, welche überhaupt keine Direkte Steuer 

over feine von diefem Betrage zahlten, oder Lohn- 
arbeiter waren, waren von der Herrichaft über den 
Staat ausgeihloffen und zu einer beherrjchten unter: 
worfenen Maffe gemacht. Der bürgerliche Befit 
oder der Kapitalbefit war die Bedingung zur Herr- 
fchaft über den Staat geworden, wie im Mittelalter 

der adlige Beli oder der Grundbefis. 

Das Prinzip des genfus bleibt — mit Ausnahme 
einer fehr kurzen Periode, der franzöfiichen Republik 
von 1793, die an ihrer eigenen Unklarheit und an 
der ganzen Zage der damaligen Verhältniffe zugrunde 
ging, und auf die ich hier nicht näher eingehen fann — 
das leitende Prinzip aller Verfaffungen, die aug der 
franzöfifhen Nenolution hevvorgingen. 

Sa, mit jener Konjequenz, die allen Vrinzipien 
eigen it, mußte fich dasfelbe gar bald auch zu einem 
ganz anderen quantitativen Umfang entwideln. 

Sn der Berfaffung von 1814 wurde von der 

- oftzoyierten Charte, die Lowi3 XVII. erließ, ein divefter 
 GSteuerbetrag von 300 Franf, alfo von SO Taler, an 

Stelle jenes früheren von Werte dreier Arbeitstage als 

Bedingung des Wahlrecht? feitgeftellt. Die Sulivenolution 
von 1830 bricht aus, und nicht3deftomeniger wird ducd



ug 

. 44 one Lajjalle 

da8 Gefeb: vom 19. April 1831 ein direfter Steuer: 
betvag von 200 Sant, alfo von zirka 53 Taler, als 
Bedingung des Wahlvecht3 gefordeit. 

Was unter out? Philipp und Guizot das pays 
legal, da3 gefegliche Land, nämlich das „gejeglich in 

Betracht fommende Land“ genannt wurde, beitand aus 
200000 Männern. 63 gab nicht mehr al 200000 
mit jenem bürgerlichen Befit ausgerüftete Wähler in 
Svanfreich, welche die Herrichaft führten über ein Land 
von über 30 Millionen Einwohnern. 

&3 muß hier beiläufig bemerkt werden, daß e3 felbft- 
vedend ganz gleichgültig ift, ob das Brinzip des Zenfug, 
die Auzichließung der Nichtbefigenden vom MWahl- 
vecht, auftritt, wie in den angeführten Berfaffungen, 
in direfter und offener, oder in einer irgendwie 
verfappten Form. Die Wirkung ift immer Diefelbe. 

Sp konnte die zweite franzöfiihe Nepubhik im 
Sahre 1850 da8 eimnal erklärte allgemeine und direfte 
Mahlverht, das wir im Verlauf noch betrachten werden, 
unmöglich offen widerrufen. Aber fie half fich damit, 
daß fie durch da3 Gefe vom 31. Mat 1850 nur 
folhe Bürger zum Wahlrecht in einem Orte zuließ, 
welche an demfelben Drt chon feit mindejtens drei 
Sahren ununterbrochen donmziliert waren. Weil näm: 

- ich die Arbeiter in Frankveich durch ihre Lage häufig 
gezwungen find, den Drt zu wechlefn und in einer 
anderen Gemeinde Arbeit und Beihäftigung zu fuchen, 
hoffte man, und mit qutem Grunde, überaus aroße 

Maffen von Arbeitern, die den Nachweis eines Drei 
jährigen ununterbrochenen Domizil :an demfelben Dit 
nicht führen konnten, von dem Wahlvechte auszuschließen.
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Hier haben Sie alfo einen Zenfuß in verfappter 
yorım. 

Noch viel Schlimmer tjt e8 bet ung feit dem oftroyier- 
ten. Dreillaffen-Wahlgefet, mo alfo, je nach, den Ver: 
hältniffen der Lofalttät, 3, 10, 30 und mehr nicht: 
beftgende Wähler der dritten Klaffe nur dasfelbe Wahl 
vecht ausüben, wie ein einziger großer Kapitalbefiger, 
ein Öroßbürger, welcher. der erjten Wählerklaffe ange: 
hört, jo daß aljo in Wahrheit, wäre das Verhältnis 
3. B. im Ducchfehnitt wie 1: 10, immerje neun Männer 
von zehn folchen, welche im Sabre 1848 Wahlrecht 
befaßen, e8 durch da3 oftuoyierte Dreiklaffen-Wahlgefeg 

des Sahres 1849 verloren haben und e8 nur noch ’ 
zum Schein augütben. 

Um Shnen aber zu zeigen, wie fich die nun wirklich 
im Duchichnitt verhält, brauche ich Shnen bloß einige 
auf offiziellen amtlichen Lijten Senuend: Zahlen mit- 
zuteilen. 

Sm Sahre 1848 hatten wir infolge de8 damals 
eingeführten allgemeinen un 3661 993 Ur: 
wähler. 

Durch das oftropierte Dreiklaffen-Wahlgefeb vom 

30. Mat 1849 wurde nun Audrderft dadurch, dah 
man denjenigen, melche feinen feiten Wohnfig hatten, 

oder Armenunterftügung empfingen, das Wahlrecht 
entzog, die Zahl der Wähler auf 3255703. herab» 
gelegt. 406000 Männern wurde alfo Ichon hierdurch 
v3 Wahlrecht entzogen. Died war jedoch noch dag 
menigite. | en 

= Die itbrigbleibenden 3255000 Urmähler zerfielen 
nun nach dem oftroyterten Wahlgefet in drei Rlaffen,
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und zwar gehörten laut den amtlichen Liften, die nad) 
Erlaß des oftroyierten Wahlgejeges im Sahre 1849 
aufgenommen wurden: 

1. zur eriten Wählerflaje . . 153808 Mann 

2. zur zweiten Wählerklaffe . 409949 „ 

3. zur dritten Wählerklaffe . . 2691950 „ 

Raffen wir nun felbit die zweite Wählerklaffe ganz 
aus dem Spiel und vergleichen nur die erfte und die 

dritte Wählerflaffe, die Großbürger und Die Nicht: 
befigenden, miteinander, jo üben alfo 153800 Reiche 
dagjelbe Wahlvecht aus, wie 2691 950, die zur Ar: 
beiter-, Kleinbürger- und Bauernklaffe gehören, d. h. 
ein Reicher übt dasfelbe Wahlvecht aus, da jiebzehn 
Nichtbefigende ausüben. Und gehen wir nun von der 
tatfächlichen Grundlage aus, daß im Jahre 1848 ducdh 
dag Gefe nom 8. April 1848 bereit das allgemeine 
Mahlrecht gejeglich beitand, daß damals alfo 153800 
Arbeiter. oder Kleinbürger beim Wählen 153800 Reiche 
aufwogen, alfo ein Nichtbefigender einen Reichen auf: 
og, jo zeigt ftch, daß jest, wo erit ftebzehn Armere 
da3 Wahlvecht eines Reichen aufmiegen, immer 16 Ar- 
beitern und Sleinbitrgern unter 17 ihr gefegliches 
Wahlrecht entrijfen worden ilt. 

Aber auch Dies, meine Herven, it nur da3 Durd: 
fchnittöverhältnis. In der Wirklichkeit geftaltet fich 
die Sache, wegen der verichtedenen Berhältniffe der 
Rofalttäten, noch ganz anders, noch viel ungünftiger, 
am ungünftigiten überall da, wo die Ilngleichheiten 

de8 Befiges am entmideltiten find. ©o hat der Pe 

gierungsbeziv! Düflelporf 6356 Wähler eriter Klafje 
und 166300 Wähler dritter Klaffe; e8 üben alfo dort
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at 26 Wähler dritter Klaffe dasfelbe Wahlrecht aus 
ie ein Neicher. 

Kehren wir von diefer Ausführung zu unferem 
Hauptfaden zurück, jo haben wir alfo gezeigt und haben 
weiter zu zeigen, wie, fjeitvem durch die franzöfiiche 
evolution die Bourgeoijie zur Herrichaft gelangte, 
jest ihr Clement, der bitrgerliche Befis, zum herr- 
fchenden Prinzip aller gejellfchaftlichen Einrichtungen 
gemacht wird; ıwie die Bourgeoifie, ganz fo verfahrend, 

wie der Adel im Mittelalter mit vem Grundbefib, 
jeßt das herrichende und augsfchließende Gepräge ihres 
beionderen Prinzips, de3 bürgerlichen over Kapital 
befiges, daS Gepräge ihres Privilegiums allen Ein- 
rihtungen der Gefellichaft aufdrücdt.. Die Parallele 
zwifchen del und Bourgeoifie ift darin eine voll 
ftändige. 

Su bezug auf den wichtigften Fundamentalpunft, 
auf die Neichverfaffung, haben wir Dies bereits be- 
trachtet. Wie im Mittelalter dev Grundbefib das herr- 
chende Brinzip der Vertretung auf den deutfchen Neichg- 
tagen war, jo ift jeßt im direlten oder verfappten 
Zenfus der Gteuerbetvag und fomit, da diefer durch 
da3 Kapitalvermögen eines Mannes bedingt wird, in 
legter Spnftanz der Kapitalbefit dasjenige, was dag 
Mahlveht zu den Kammern und fomit den Anteil an 
der Herrichaft über den Staat beitimmt. 
 Ebenfo in bezug auf alle anderen Erfcheinungen, 

ber denen ich Ihnen im Mittelalter ven Grundbefit 
al3 das herrichende Prinzip nachgemiefen habe. 

Sch Hatte Ste damal3 auf die Steuerfreiheit 
de3 adligen Grundbeflges im Mittelalter aufmerffam
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gemacht und hatte Sshnen gejagt, das jeder herrichende 
privilegterte Stand die Laften zuv Mufrechterhaltung 
des öffentlichen Wohle auf die unterdrücken, nicht 
befigenden Klaffen abzumälzen juct. 

Ganz ebenfo die Bourgenifie. Zwar fann fie fret- 
lich nicht offen erklären, daß fie fteuerfrei fein noill. 
Schr ausgefprochenes Brinzip ift vielmehr in der Regel, 
daß jeder tm Verhältnis zu feinem Emkommen ftenern 
folfe. Mber fie erreicht wiederum, mindeitens jo gut 

e3 geht, dagjelbe Nefultat in verfappter Form durch 
die Unterfcheivung von divekten und indirekten Steuern. 

Direkte Steuern, meine Herren, find folche, welche, 
wie die Klaffifizierte Einkommenfteuer oder die Klaffen- 
fteuer, vom Einkommen erhoben werden und ich daher 

nad) der Größe de3 Einkommens und Rapitalbejites 
beitimmen. Spndivelte Steuern aber find folche, dte 
auf iegendmelche Bebürniffe, 3. DB: auf Sal, Getreide, 

- Bier, Fleifch, Heizungsmaterial, oder 3. B. auf Bedürf- 
nı3 nad) NRectsfhus, Suftizkoften, Stempelbogen un. 

gelegt werden, und die fehr häufig der einzelne in dem 
Preife der Dinge bezahlt, ohne zu wiffen und zu merken, 
daß er jebt fteuert, Daß e3 die Steuer ijt, welche ihn 
den Preis dev Dinge verteuert. 

Pan wird Shnen befannt fein, meine. nn, daß 
jemand, der 20-, 50-, 100mal fo reich it alß ein 

anderer, deshalb durchaus nicht 20-, 50, 100mal 
fo viel Salz, Brot, Fleifh, 50> oder 100mal fo viel 
Bier oder Wein trinkt, 50- oder 100mal So: viel Bes 
dürfnis nad Dfenwärme und alfo. nad. Heizungs: 
material hat, wie ein Mxbeiter over Kleinbürger.
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Hierdurch) Fommt 03, daß der Betrag aller in- 
direkten Steuern, ftatt die Sndivivuen nad Der 
hältnis ihre Kapital und Emlommens zu treffen, 
feinem bei weiten größten Zeile nach von den Unbe: 
mittelten, von den ärmeren Klaffen der Nation gezahlt 
wird. Nam hat zwar die Bourgeoifie die indivekten 
Steuern nicht eigentlich erfunden; fie eriftterten Ichon 
früher. Aber die Bourgeoifie hat fie exjt zu einen un- 
erhörten Syjtem entwidelt und ihnen beinahe den 
gelamten Betrag der Staat3bedürfniffe aufgebürdet. 

Sch werfe, um Shnen dies zu zeigen, 3. B. einen 
Bliet auf den preußifchen Staatshaushalt des ah: 
tes 1855. 

Die Gefamteinnahmen de3 Staates in diefem Fahre 

betrugen in runder Summe 108930000 Taler. Da- 
von gehen ab, aus den Domänen und Yorten fließend, 
aljo ein Staatzeinfommen aus Beliungen, das bier 

nicht in Betracht kommen Tann, 11967000 Taler. 
63 bleiben alfo zirka 97 Müllionen anderweitiger 

Staatseinnahmen- übrig. Bon diefen Einnahmen wür: 

den der Einteilung de3 Budget3 zufolge zirta 26 Mil- 
lionen aus direkten Steuern erhoben. Dies it aber 
auch nicht wahr und fcheint bloß fo, weil unfer Budget 
dabei nirgends nad) wilfenschaftlichen Grundfäßen ver- 
fährt, fondern fich nur danach richtet, in welcher Weife 

äußerlich die Steuern eingetrieben werden. Bon. Die 
jen 26 Millionen gehen viehnehr ab 10 Millionen 
Grumdfteuer, die zwar non dem Grumdbefiger Direkt 
erhoben, von ihm aber wieder auf den Getreidepreis 

abgewälzt und fomit definitiv von den Getveidefonfu- 

menten bezahlt werden, Daher eine indirekte Steuer bilden. 
4 Raffalle,
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&3 gehen au denfelben Gvinden ab 2900000 Taler 
©emerbefteiter. 

An Einnahmen au wirklich direften Steuern 

bleiben nır übrig: 

2928000 Taler aus der Kaffifizierten Einfommen- 

7884000 „ außder Rlaffenfteuer und [fteuer, 

2036000 „ aus dem AZulchlag, 

31.12848000 Taler. 

Alto 12800000 Taler, meine Herren, fließen in 

Wahrheit aus direften Steuern auf 97e Millionen 
Staatseinnahmen. Was über diefe 12800000 Taler 

hinausgeht, da3 wird — man muß hier wieder nicht 

der unmifjenschaftlichen Rubrizierung des Budget? fol- 

gen, welches 5. B. den Ertrag des Salzmonopol3 von 
8300000 Taler oder die Einnahmen aug dem Suftiz- 
dienjt von 8849000 Taler nicht zu den indirekten 
Steuern rechnet, — wa3 über diefe 12800000 Taler 

hinausgeht, das wird, fage ich, mit Auznahme weniger 
und ehr unbedeutender Poften, mit denen e3 eine be- 

fondere Bemwandtni3 bat, famt und fonders aus Ein 
nahmeguellen aufgebracht, welche die Natur von in- 
direkten Steuern haben, das. wird alfo duch in- 
direkte Steuern aufgebracht. 

Die indirekte Steuer, meine Herren, ift jomit das 
Snftitut, duch ‚welches die Bourgeoifie das Privi- 
legium der Steuerfreiheit für das große Ka: 
pital verwirklicht und die Roiten deg StaatSweieng 
den ärmeren Klaffen der Gefellichaft aufbürdet. 

Bemerfen Sie zugleich, meine Herren, den: eigen- 
tümlichen Wideripruch und die eigentümliche Gerechtig-
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feit de3 Berfahrenz, die gefamten Staatshaushalts- 
bedürfniffe ven indireften Steuern und fomit dem 
armen Bolfe aufzubürden, zum Maßitabe aber und 
zur Bedingung des Wahlvecht3 und fomit des politischen 
Hereichaftsrechts die Diveften Steuern zu. madıen, 
welche zu dem Gelamtbedürfnid des Gtaate8 von 

- 108 Millionen nur den verichwindend Kleinen Beitrag 
von 12 Millionen Kiefern! 

SH fagte Shnen ferner, meine Herven, von dem 
Adel des Mittelalter3, daß alle bürgerliche Tätigkeit 
und Snduftvie in fozialer Mißachtung bei ihm stand. 

Ganz analog heute, Zwar jede Art von Arbeit 
it heute gleich geachtet, und wenn einer beim Qumpen- 
fammeln oder Abtrittfegen zum Millionär mürbe, fo 

würde er gemiß fein können, eine große Achtung in:Der 
‚Sefellfchaft zu finden.. 

Aber mit welcher fozialen Mißachtung denen be: 
gegnet wird, welche, gleichviel worin und wie fehr fie 
arbeiten, feinen bürgerlichen Befig hinter fich Haben, — 
nun, das it eine Tatlache, die Sie nicht aus meinem 
Bortrage zu erfahren brauchen, fondern der Sie leider 

oft genug im täglichen Leben begegnen fünnen. 
Sa, in gar mancher Hinficht führt die Bourgenifie 

die Herrfchaft ihres beionderen Vrivilegiums und Ele 
mentes mit noch ftvengerer Konjequenz duch, als\ dies 

der Adel im Mittelalter nit dem Grundbefik getan hat. 
Der Bollsunterricht — ich fpreche hier von dem 

Unterricht der Erwachienen — war im Mittelalter der 
Geiftlichfeit überlajfen. Seitven haben Die Zeitungen 

dies Amt übernommen. Dur die Kautionen aber, 

welche die Settungen ftellen müffen, und noch viel 

U}
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mehr durch die Stempelfteuer, welche bei ung wie 
in Frankreich und anderwärts auf die Zeitungen gelegt 
wird, wird eine täglich erichetnende Zeitung zu einem 
fehr Foftipieligen, nur bei fehr erheblichen Kanitalmitteln 

in das Leben zu rufende Suftitut, jo daß dadurch jest 
felbft die Fähigleit auf die Voll3meinung mirken, 
fie aufklären und leiten zu können, ein Brivilegium 
des großen Kapitalbejiges geworden it. 

Märe Dies nicht, meine Herren, jo würden Gie 

ganz andere md viel befieve Zeitungen‘ beiten! 
&3 ift von Sntexeffe, zu fehen, meine Herren, wie 

feith, dies BVeftreben. der großen Bourgeoifie, aus der 
Preffe ein Privilegrum des Kapitals zu machen, bereit3 

- auftritt, und in. welcher namen, unverhüllten Form. 

Am 24: Sul 1789, wenige Tage nach) dem Baltillen: 
ftunı, alfo Ichon in den exjten Tagen, in welchen die 

"Bourgeoifie die politifche Herrichaft eroberte, exließen 
die ftädtifchen NRepräfentanten dev Gemeinde von Paris 
einen Belhluß, Durch welchen jte Die Drucker für ver- 
antmwortlich erklären, wenn fie Brofehliren oder Flug- 
blätter veröffentlichen von Schriftitellen „sans exi- 

stence connue*, „ohne notorijch bekannte Eriftenz= 
mittel“*), Die foeben evft eroberte Wreffreiheit follte 
alfo nur für Schriftiteller von „notoriieh bekannten 
Eriltenzmitteln“ da fein.. Dag Gigentum evjcheint 

hier al3 Bedingung für die Vreßfreiheit, ja eigentlich 
fogar für die Moralttät eines Schriftitellers!: Dieje 

Naivität der eriten Tage der Bourgoisherrichaft Ipricht 
nur in-findlich offener Werfe aus, was heut in Fünft 

*) ©, ben Ärret& bei Buchez et Roux, Hist. parl. T. 
Ip. 192. 
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ficher Form duch Kautionen und Gtempelfteuer er- 
veicht wird. 

Mit diefen großen Haralieri ftiihen Zatfachen, ent» 
prechend unferer Betrachtung des Mittelalter, meine 
Herren, wollen wir ung auch hier begnügen. 

Was wir bisher gejehen haben, meine Herren, Tind 
zwei Meltperioden, die jede unter der hevrichenden 
Soee eines bejtimmten Standes der Gefellfchaft ftehen, 
melcher fein PBrinzip allen Einvichtungen diefer Zeit 
aufdrüct. 

Zuerst die dee deg Adel3 oder der Grundbefis, 
welche das herrjchende Prinzip des Mittelalters bildet 
und alle feine Snftitutionen Duchdringt. 

Diele Beriode Tief ab mit der franzöfilchen Nevo- 

Yution, wenn Sie auch begreifen werden, daß befonders 
in Deutfchland, mo jene-Unmälung nicht durch da 
Bolf, fondern auf dem Wege fehr langfamer und uns 
vollfommener Reformen durch feine Regierungen ein- 
geführt wurde, noch Sehr zahlweihe und bedeutende 
Auslänfer jener eriten Gefcgicht3periode exiitieren, zum 
grogen Teil heute noch die Bourgevifie auf Schritt 
und Zritt hemmend. 

Wir jahen zweitens die mit der franzdfilchen Nevo- 
lution am Ende des vorigen Sahrhunderts beginnende 
Gefchichtsperiode, welche den großen bürgerlichen 
Beiis oder das Kapital zu ihrem Prinzip hat und 
diefen al3 das Privilegium gejtaltet, welches alle ge- 
jelfchaftlihen Emrihtungen bucchoringt und die Teil 
nahme an der Beitimmung des Staat3willend und 
Staatszmertes bedingt.
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Auch diefe Periode, nieine Herren, fo wenig dies 
äußerlich den Anfchein hat, ift innerlich aa abge: 
laufen. 

Am 24, Februar 1848 brach die erjte Miorgenvöte 
einer neuen Gejchicht3periode an. 

An diefem Tage brach) nämlich in Yrankreih, in 
diefem Lande, in dejfen gewaltigen inneren Kämpfen 
die Siege wie Die Niederlagen der Freiheit Siege und 
Niederlagen für die gefamte Menfchheit bedeuten, eine 
evolution aus, die einen Arbeiter in die provtforifche 
Ntegterung berief, al3 den Zmerk de Staates die Ver: 
bejferung des 2ofe3 Der arbeitenden Klaffen ausfprad), 

und das allgemeine und direlte Wahlvecht proflamierte, 
durch welches jeder Bürger, der jein 21. Sahr erreicht 
hatte, ohne alle Nücficht auf feine Befisverhältniffe 
einen gleichmäßigen Anteil an der Herrichaft über den 

Staat, an der Beltimmung de Gtaat3willeng md 
Staatözmecles empfing. 

Sie jehen, meine Herren, wenn die Nevolution , 
von 1789 die Revolution de3 Tiers Etat, de3 dritten 
Standes mar, fo ift e3 diegmal der vierte Stand, 
der 1789 noch in den Falten des dritten Standes 
verborgen war und mit ihn zufammenzufallen fchien, 
welcher jebt fein Prinzip zum hevefchenden Brinzip der 
Gefellichaft erheben und alle ihre Eimichtungen at 

demjelben durchdringen will. 
Uber Hier bei dev Herrichaft des vierten Standes 

findet fofort der immenfe Unterjchted Statt, daß ver 

vierte Stand der legte und äußerfte, der enterbte Stand 
der Gejellfchaft ift, welcher keine augfchließende Be- 
dingung weder verhtlicher noch tatfächlicher Art, weder
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Adel noch Grundbefis, noch Kapitalbefis, mehr auf: 
ftellt und aufftellen fan, die er alg ein neues Brivi- 
legtum geftalten und duch die Ginrichtingen der 
Sefellihaft hHindurhführen Fönnte. 

Mrbeiter find wir alle, infofern wir nur eben 

den Willen haben, und in irgendeiner Weife der 
menhlichen Gejellihaft nüßlich zu machen! 

Diefer vierte Stand, in dejlen Herzfalten daher 
fein Keim einer neuen Bevorrechtung mehr enthalten 
tft, it eben deshalb gleichbedeutend mit dem ganzen 
Menihengeihledt. Seine Sade ift daher in 
Mahrheit die Sache der gefamten Menfchheit, feine 

Sreiheit tft. die Freiheit ver Menfchheit felbit, feine 
Herrichaft it die Herrichaft aller. 

Mer aljo Die Spee de3 Arbeiterjtandes ald das 
herrichende Prinzip der Gefellichaft anruft, in dem 
Sinne, wie ich Shnen dies entwidelt, der jtößt nicht 
einen die Klaffen der Gelellichaft Ipaltenden und tren- 
‚nenden Schrei aus; der ftößt vielmehr einen Schrei 
der VBerföhnung aus, einen Schrei, der Die ganze 
Gefellfiehaft uınfaßt, einen Schrei der Ausgleihung für 

alle Gegenfäte in ven gel jellichaftlichen Kveifen, einen 

Schrei der Ginigung, in den alle einitimmen follten, 
welche Bevorrechtung und Unterdrückung des Volkes 
durch privilegterte Stände nicht wollen, einen Schrei 
der Liebe, der, feitdem er fih zum ._erjten Male aus 
dein Herzen des Volfes emporgerungen, für immer 
der wahre Schrei des Bolfes bleiben, und um 
feines Spnhalt3 willen jelbit dann noch en Schrei der 
Liebe fein rwird, wenn er aß Schladtruf des Volkes 

ertönt.
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Da3 Prinzip des Arbeiteritandes als das herrichende 
Prinzip der Gelellichaft foll jest von uns nur no in 
dreterlei Beziehung betrachtet werden; 

1. in bezug auf das formelle Mittel feiner Ber 
mirkfihung; 

2. in bezug auf feinen fittlihen Suhalt und 

3. in bezug auf die politische Auffaflung des Staats- 

ziverfes, die ihm innemwohnt. 

Auf andere Seiten de3felben fünnen wir heut nicht 

mehr eingehen, und auch die angegebenen Beziehungen 
fünnen bei der fo vorgefchrittenen Zeit nur noch ganz 
flüchtig beleuchtet werden. 

Da3 formelle Mittel ver Durchführung diefes Prin- 
zip8 ti daS beveitS betrachtete allgemeine und Dixelte 
MWahleeht. SH Tage, das allgemeine und Direkte 
Wahlvecht, meine Herren, nicht das bloß allgemeine 
MWahlvecht, wie wir e3 im Sahre 1848 gehabt haben. 
Die Einführungen von zwei Abftufungen bei dein 

Mahlakt, von Urmählern und Wahlhnännern, tft nichts 
al ein Fünftliches Mittel, abjichtlich zu dem. Zweck 
eingeführt, ven Boltswillen beim Wahlaft möglichft zu 
verrälfchen. 

Zwar wird auch das allgemeine und direfte Wahl- 
vecht Leine Wünfchelrute fein, meine Herren, die Sie 
vor momentanen Mißariffen jchügen Fann. 

Wir haben in Frankreich in den Sahren 1848 
und 1849 zwet Ichlechte Wahlen hintereinander gejehen. 
Aber da allgemeine und vivefte Wahlvecht ijt das 
einzige Mittel, welches auf die Dauer von felbft wieder 
die Mißgriffe ausgleicht, zu denen fein momentan trriger
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Gebrauch führen fan. E83 ift jene Lanze, welche felbft 
die Wunden wieder heilt, die fie Ichlägt. ES tft auf 
Die Länge der Zeit bei dem allgemeinen und direkten 
Mahleecht nicht anders möglich, al3 daß der gewählte 
Körper das genaue treue Ghenbild fer 8 Volkes, das 

ihn gewählt hat. 

Das Bolf wird daher jederzeit daS allgemeine und 
divekte Wahlrecht als fein unerläßlich politiiches Kampf: 
mittel, alS die allerfundamentalite und wichtigfte feiner 
Forderungen betrachten miüffen. 

Sch werfe jeßt einen Blid auf den fittlihen Su: 
halt jenes Gefelliehaftzprinzips, da3 wir betrachten. 

Bielleicht kann der Gedanke, Das Prinzip der un: 
teriten Klaffen der Gefellfchaft zu dem herrfchenden 
Prinzip des Staates und der Gefellfchaft zu machen, 
ala ein fehr gefährlicher und unfittlicher erfcheinen, al3 
ein jolcher, der Sittigung und Bildung dem Untergange 
in ei „moderned Barbarentum” auszufegen droht. 

Und e3 wäre gar fein Wunder, wenn diejer Ge- 
danke heute jo erfchiene, denn auch die öffentliche Mei- 
nung, meine Herven — ich habe Syhnen beveitS ange: 
deutet, duch melche Vermittehing, nämlich duch die 
Zeitungen — empfängt heutzutage ihr Gepräge von 
dem Prägitoc de Kapitald und aus den Händen 
der. privilegierten großen Bourgenifie. 

Dennoch it diefe Furcht nur ein Vorurteil und. 
3 läßt fi) im Gegenteil nachweifen, daß diefer -Ge- 
danfe den hökhjften Fortichritt und Triumph der Gitt- 
lichteit darftellen. wirrde, welchen die Weltgefchichte 618 

heut fennt.
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Sene Ansicht it ein Vorurteil, Sage ich, und jie it 
eben nur dag Vorurteil dev heutigen, noch, vom 
ln beherrichten Zeit. 

Sn einer andern Zeit, nämlich in jener exiten fan = 

zöfiihen Nepublif des Sahres 1793, von der ich Shnen 
bereit3 gejagt habe, daß ich fie heut nicht näher be- 
traciten Tann, daß fie aber an ihrer eigenen Unklar 
heit notwendig zugrunde gehen mußte, hevrichte jogar 
bereit3 daS entgegengelette Borinteil. Damals 
galt e8 ald ein Dogna, daß alle höheren Stände un: 
unfittlich und verderbt, nur dag niedrige Volk qut und 
fittlich je. Diefe Anficht war von NRouffeau aus: 

gegangen. Su der neuen Erklärung der Menjchen- 
vechte, welche der franzöfiiche Konvent, jene gewaltige 

fonftitwierende VBerfammlung Frankreichs, erließ, wird 
fie fjogar durch einen befonderen Artikel feftgeftellt, durch 
den Artifel 19, welcher lautet: toute institution qui 
ne suppose le peuple bon et le magistrat corrup- 

“tible est vicieuse. „Sede Suititution, welche nicht 
vorausfeßt, Daß das Volt gut und die Obrigkeit be- 
ftechlich fei, ift fehlerhaft.” Sie fehen, das tft gerade 
dag Gegenteil von der Bertrauensfeligfeit, welche man 
heutzutage fordert und nach welcher e3 fein guößeres 
Vergehen gibt, als an dem guten Willen und der Tugend» 
haftigfeit dev Behörde zu zweifeln, während das Volf 
grundfäglich als eine Art von Tiger und als der Sit 
der Verderbtheit betrachtet wind. 

Damals fteigerte fi) das entgegengejegte Dogma 

- fogar jo weit, daß fat jeder, der einen ganzen Rock 
hatte, eben dadurch verberbt: und verdächtig erichien, 
und Tugend, Reinheit und patriotifche Sittlichfeit nur
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folden innezumohnen fchien, die feinen guten Rock 
befaßen. E3 mar die Periode de3 Sangculottismuß. 

Diefe Anfchauung, meine Herren, hat in der Tat 
zu ihrer Grundlage eine Wahrheit, die aber in un- 

wahrer ıumd verfehrter Form auftritt. Nun gibt 
e3 aber gar nichts Gefährlitheres alS eine Wahrheit, 
die in unmahrer,; verfehrter FJorm auftritt. Denn mie 
man fich zu ihr verhalte, wird man gleich Schlecht fahren. 
Adoptiert man jene Wahrheit in ihrer unmahren, ver- 
fehrten Form, jo wird die3 zu gemilfen geiten die 
ichädlichiten Berwüftungen anvichten, wie Dieg im Gan3- 

culottigmus der Fall war. Wirft man um der uns 
wahren, verkehrten Form millen den ganzen Sat als 

unmwahr fort, jo fährt man noch Ichlechter. Denn man 
hat eine Wahrheit fortgemorfen, und zwar im vor=' 
hegenden Fall gerade eine folche, ohne deren Erfennt- 
ni3 gar fein gefunder Schritt im heutigen ©taat3leben 
möglich it. 

&3 bleibt alfo fein anderes Verhalten übrig, ala 

daß man die unmahre und verkehrte Form jenes Sabes 
zu befiegen und fich ihren wahrhaften Sappl zur Rlar: 
heit zu bringen fucht. x 

Die öffentlihe Meinung heutzutage wird, wie ge 
jagt, geneigt fein, ven ganzen Sat jelbit als voll- 
fommen unmahr und alS eine Deflamation der fran- 

zöfishen Revolution und Rouffeaug zu bezeichnen. us 
de3 wenn dies wegiwerfenve Verhalten Noufjeaut und 
der franzöfilchen Revolution gegenüber auch noch mög- 
ich wäre, fo wird e8 doch vollfommen unmöglich fein 
in bezug auf einen der größten deutfchen Vhilofophen, 
deifen humdertjährigen Geburtätag diefe Stadt im näc-
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ften Monat feiern wird, nämlich dem Vhilofophen Fichte 
gegenüber, einem der gemaltigiten Denker aller Völker 
und Zeiten. 

Auch Fichte erklärt augprüdlic und wörtlich, daR 
mit dem fteigenden Stande eine immer fteigende Zu- 
nahme der fittlichen Verfchlimmerung entftehe, daß — 
63 find dies alles feine eigenen Worte — „die Schlechtig- 
feit nad) Verhältnis des höheren Standes zunehme.” 

Den Tegten Grund diefer Säbe hat inde3 auch Fichte 
nicht. entwidfelt. Cr führt alS den Grund diefer Ber: 
derbtheit die Gelbitfucht, den Ggoi3mu3 der höheren 
Stände an. Dabet muß aber fofort Die Frage ent- 
ftehen, ob denn nicht auch in den untersten Klaffen 

Selbitjucht herrfehe, oder warum biev weniger. Sa, 
e8 muß zunädit al3 ein überrafchender Wiperipruc) 

erjcheinen, daß in den unteren Ständen eine geringere 
- GSelbitfucht herrfchen foll al3 in den. höheren, welche 

vor ihnen Bildung: und Erziehung, dieje anerkannt 
fittigenden Glemente, in einem erheblichen Grade vor= 
aus haben. 

‚Der mahrhafte Grund und die Auflöjung Hiefes 
zunädhjlt fo überrafchend ericheinenden Wideripruches 
it folgende: 

Seit lange geht, wie wir gejehen haben, die Ent: 
widhing dev Völker, der Mtemzug der Geichichte auf 
eine immer Steigende Abichaffung ver Brivilegien, welche 
den Höheren Ständen diefe ihre Stelhing als höhere 
und berifchende Stände garantieren. Der Rune 

nach Yorterhaltung derfelben oder da perfönliche 
Snterejfe bringt daher jedes Mitglien der höheren 
Stände, das fich nicht ein für allemal durch einen gro:
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Ben Blick über fein ganzes perjönliches Dafein erhoben 
und hinweggejebt hat — und Sie werden. begreifen, 
meine Herren, daß die nur immer fehr wenig zahl: 
reiche Augnahmen fein fönnen — von vornherein in 

eine prinzipiell feindliche Stellung zu der Entwick 
lung de3 Volkes, zu dem Umfichgreifen der Bildung 
und Wiffenichaft, zu den Fortfehritten der Kultur, zu 

allen Ntemzügen und Siegen des gefhichtlichen Lebens. 
Diejer Gegenfaß des perfönlichen Sgntereffeg der 

höheren Stände und der Kultuventmiclung der Nation 
tt e8, welcher die hohe und notwendige Unfittlichkeit 
der Höheren Stände hervorruft. &3 it ein Zeben, deffen 
tägliche Bedingungen Sie fich nur zu vergegenwärtigen 
brauchen, um den tiefen inneren Berfall zu fühlen, 

zu dem e3 führen muß. Sich täglich widerfegen 
mäffen allem Großen und Outen, fih betrüben müffen 

über fein Gelingen, über fein Mißlingen fich freuen, 
feine weiteren Fortichritte aufhalten, feine bexeit3 ge- 
Ichehenen rücfgängig machen oder verwünfchenzumüffen. 
&3 it ein fortgefeßtes Leben wie in Yeindes Land — 
und diefer Feind tjt die fittliche Gemeinfchaft des 
eigenen Volies, in ver man lebt, und für welche 
zu Streben alle wahre Sittlichfeit ausmacht. &3 iff ein 
fortgefeßtes Leben, jage ich, wie in Feindes Land, 
diefer Teind tft dag eigene Volk, und Daß es al3 Der 

Feind angejehen und behandelt wird, muß noch wenig: 
ftend auf die Dauer Fiftig verheimlicht und diefe Feind» 
fchaft mit mehr oder weniger Fünftlichen Zn 
befleidet werden. 

Dazu die Notwendigleit, dies allegentwedergegen 
die eigene Stimme de3 Gemiffen3 ind der Sintelligenz
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zu. tun, oder aber diefe Stimme jchon gewohnheits- 
mäßig in fich ausgerottet zu Haben, um nicht von ihr 
beläftigt zu werden, öder endlich dDiefe Stimme nie ge= 
fannt, nie etwas Belferes oder anderes gekannt zu 
haben, al3 die Religion de3 eigenen Vorteila! 

Diefeg Leben, meine Herren, führt alfo notwendig 

zu einer gänzlichen Geringfhäßung und Verachtung 
alle tdeellen Streben, zu einem mitleivigen Lächeln, 
fo oft Der große Name der Fdee nır ausgelprochen 

wird, zu einer tiefen Unempfänglichleit und Wider: 
willigfeit gegen alles Schöne und Große, zu einem - 

vollitändigen Untergang aller fittlichen Elemente in 
ung,in die eine Leidenfchaft des felbtfüchtigen. Vorteils 

und der Genußfucht. 

Diefer Gegenjag, meine Herren, de3 perlönlichen 
Spntereffesg und der Kulturentwicdlung der Nation ift 
e3, der. bei ven unteren Klaffen der Gefellf a zu ihrem 
Glüde fehlt. 

Zwar ift aud in den unteren Klaffen leider immer 

nod Selbftfucht genug vorhanden, viel mehr al3 vor: 
handen fein folltee Aber hier ift diefe Gelbftiucht, wo 
fie vorhanden it, dev Fehler der Sndiwiouen, der ein- 
zelnen, und nicht dev notwendige Fehler dev Klafje. 

Schon ein jehr mäßiger Snftinkt jagt den Gliedern 
der unteren Klaffen, daß, fofern fich, jeder von ihnen 
bloß auf jich bezieht und jeder bloß an fich denkt, er 
feine erhebliche Verbefferung feiner Lage für fich hoj- 
fen kann. = 

Snfofern aber und infoweit die unteren Klaffen 
der Gefellfchaft die Verbefferung ihrer Lage ala Klaffe,
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die Verbefferung ihres Rlaffenlofes exftreben, infofern 

und infoweit fällt diefeg perfönliche Spntereffe, ftatt 
fich der geichichtlichen Bewegung entgegenzuftellen und 
dadurch zu jener Unfittlichkeit verdammt zu werden, 

feiner Richtung nach vielmehr durhaug zufammen 
mit der Entwicelung des gefamten Volkes, mit. dem 
Siege der Sdee, mit den FYortjchritten der Kultur, 
mit dem Lebensprinzip der Gefchichte felbft, welche: 

nicht3 anderes al3 die Entwidelung der Freiheit ift. 
Oder, wie wir Schon oben fahen, Shre Sache ift Die 
Cache der gefamten Menfchheit. 

Sie find fomit in der glüdlichen Lage, meine Herren, 
daß Sie, ftatt abgeftorben fein zu Fönnen fir die See, 
vielmehr durch Shr perfönliches Sntereffe felbit 
zur höchften Empfänglichfeit für, diefelbe bejtimmt find. 
Sie find in der glücklichen Lage, daß dasjenige, was 
Shr wahres perfönliches Sutereffe bildet, zufammen- 
fallt mit dem zudenden Vulsichlag der Gefchichte, mit 
dein treibenden Lebensprinzip der fittlichen Entwidelung. 
Sie fünnen daher ich der gefchichtlichen Entwicelung 
mit perfönliher Leidenfchaft hingehen und gewiß 
fein, daß Sie um fo fittlicher daitehen, je-glühender 
und verzehrender diefe Teivenfchaft in ihrem hier 
entwidelten reinen Sinne tft. 

, Dies find die Gründe, meine Herven, weshalb die_ 
Herrichaft des vierten Standes über den Staat eine 
Blüte dev Sittfichkeit, dev Kultur und Wiffenfchaft 
herbeiführen muß, wie fie in der .Gefchichte noch nicht 
dagemefen. ; 

Hierzu führt aber auch noch ein anderer Grund, 
- der felbft roieder auf das innigfte mit allen von ung
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angeitellten Betrachtungen zufanmenhängt und ihren 
Schlupjtein bildet. 

Der vierte Stand hat nicht mm ein anderes for- 

melles, politiihes Prinzip als die Bourgeoifte, nämlich 
das allgemeine direkte Wahlrecht an Stelle de3 Zenjus 
der Bourgeoifie, er hat ferner nicht nur durch feine 
Lebenzftellung ein anderes Berhältnts zu den Sittlichen 
Botenzen als die höheren Stände, fondern er hat auc) 
— zum Zeil infolge hiervon — eine ganz andere, ganz 
verfchtedene Nuffaffung von dem fittlichen Zwedl de3 
Staate3 al die Bourgeoifie. 
Die fittliche dee der Bourgeoifie ijt diefe, daß 

ausichliegend nichts anderes, al die ungehinderte 
Selbitbetätigung feiner Kräfte jedem einzelnen zu garan- 

tieren ei. 

Mären wir alle gleich Stark, gleich gejcheit, gleich 
gebildet und gleich reich, jo würde dieje:Sdee als eine 
ausreichende und fittliche angefehen werden können. 

Da wir dies aber. nicht Find und nicht fein Fönnen, 
fo ıft diefer Gedanke nicht ausreichend, und führt des- 
halb in feinen Stonfequenzen notmendig zu einer tiefen 

Unfittlichfeit. Denn er führt dazu, daß der Gtärkere, 
Gefcheitere, Neichere den Schwächeren augbeutet und 
in feine Zafche fteckt. 

Die fittliche dee des Arbeiteritandes dagegen ift Die, 
daß die ungehinderte und freie Betätigung der mor- 
vionellen Kräfte durch das Sndivionum noch nieht au3- 
reiche, fonvern daß zu ihr im einem fittlich georoneten 
Gemeinwefen noch hinzutveten müffe: Die Soli- 
darität der Spntereffen, die Gemeinfankeit und 
die Öegenfeitigteit der Gntwidlung.
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Entjprechend Diefem Unterjchiede faßt die Bouirgeoifie 

den fittlichen Staatzzmed fo auf: er beitehe ausfchliegend 
und allein darin, die perfönliche Freiheit des einzelnen 
und fen Eigentum zu fchüßen. 

Diez ift eine Nachtwächteridee, meine Herren, eine 
 Nachtwächteridee deshalb, meil fie fich den Staat felbft 

nur unter dem Bilde eines Nachtmächters denken fann, 

deffen ganze Funktion darin befteht, Naub und Ein- 
Bruch zu verhüten. Leider ift diefe Nachtwächterivee 
nicht nur bei den eigentlichen Liberalen zu Haufe, fon- 
dern felbjt bei vielen angeblichen Demokraten, infolge 
mangelnder Gedanfenbildung, oft genug anzutreffen. 
Wollte die Bourgeoijie Eonfequent ihr lebte Wort aug- 
Iprechen, fo müßte fie geftehen, daß nach diefen ihren 
Gedanken, wenn e8 feine Räuber und Diebe gebe, der 

Staat überhaupt ganz überflüffig fei*). 

*) Diefe Staatsidee, welche den Staat eigentlich ganz auf= 
hebt und ihn in die bloße bürgerliche Gejellichaft der. egoiftifchen 
Sntereffen umtvandelt, ift die StaatZidee des Liberalismus 
und don ihm Hiftoriich produziert worden. Gie bildet bei der 
Macht, die fie notwendig erlangt hat und die im direkten Ver- 
Hältnig mit ihrer Oberflächlichkeit fteht, die wahrhafte Gefahr 
geiftiger und fittlicher Berfumpfung, die wahrhafte. Gefahr einer 
„modernen Barbarei“, welche Heute befteht. Sır Deutjchland 

fümpft ihr zum Glüd mächtig entgegen die antife Bildung, 
welde mın einmal die unverlierbare Grundlage des deutjchen 
Geiftes geivorden, ift. Von ihr aus erzeugt fic) die Anfiht, „der 
Begriff des Staates ei vielmehr notwendig dahin zu erweitern, 
bis wohin er meines Eradtend zu erweitern ift, dab der 
Staat die Einrihtung fei, in mwelder die ganze 
Tugend der Menjhheit jih verwirklichen folle“ 
(Worte Aurguft Boedhs in feiner Univerfitätsfeitrede nom 

22. März 1862.) 

5 Baffalle,
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Ganz anders, meine Herren, faßt der. vierte Stand 

den Staat3zmed auf, und zwar faht er ihn fo auf, wie 

er in Wahrheit beichaffen ift. 
Die Gefchichte, meine Herren, ift ein Kampf mit 

. ver Natur; mit dem Elende, der Unmifjenheit, der Ar- 
mut, der Machtlofigkeit und fomit der Umnfreiheit aller 
Urt, in der wir ung befanden, al3 da8 Menfchen- 
geichlecht im Anfang der Geichichte auftrat. Die fort- 

fchreitende Befiegung diefer Machtlofigfeit — das 
it die Gntwiclung der Freiheit, welche die Geschichte 

daritellt. 

Sa diefem Kanpfe würden wir niemalß einen 
Schritt vorwärtd gemacht haben, oder jemals weiter 

machen, wenn wir ihn al3 einzelne jeder für fi, 

jeder allein, geführt hätten oder führen wollten. 
Der Staat it e3, welder die Funktion hat, 

dieje Entwidlung der Freiheit, diefe Entwid- 
lung des Menihengeihlehts zur Freiheit zu voll 
bringen. 

Der Staat ift diefe Einheit der Snoividuen in 

einem fittlichen Ganzen, eine Einheit, welche die Kräfte 
aller einzelnen, welche in diefe Vereinigung einge- 
Iihhlofien find, millionenfach vermehrt, die Kräfte, welche 
ihnen allen al einzelnen zur Gebote fehen. würden, 

millionenfach vervielfältigt. 
Der Zwer des Staates ift aljo nicht der, dem ein- 

zelnen nur die verfönliche Freiheit und dag Eigentum 
zu Shügen, mit welchen er nach der “soee der Bour- 
genifte angeblich {chen in den Staat eintritt; der Qmect 
de3 Staates ift vielmehr gerade der, dur) Dieje Ver- 
einigung die einzelnen in den Stand zu fegen, Tolche
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Ymwece, eine foldhe Stufe des Daleins zu erreichen, 
die fie al3 einzelne, nie erveichen könnten, fie zu be- 
fähigen, eine Summe von Bildung, Madt und 
Sretheit zu erlangen, die ihnen fämtlich alß en 
Ichlechthin unerjteiglich wäre. 

Der Zmwerk- des Staates tft jomit der, das menjch- 
liche Wefen: zur pofitiven Entfaltung und fort- 
Ihreitenden Entwidelung zu bringen, mit anderen 

. Worten, die.menjchliche Beftimmung, d.h. die Kultur, 
. deren. das Menjchengeichlecht Fähtg. tit, zum wirk: 
lichen Dafein zu geftalten; er ift die Grziehung und 

‚ Entwidelung des Menfchengefchlechts zur Freiheit. 
Dies tft Die eigentlich‘ fittliche Natur: de3 Staates; 

meine Herren, feine mahre und höhere Aufgabe. Gie 
it 68 fo fehr, daß fie deshalb. feit allen Zeiten durch 

den Iwang der Dinge felbit von dem Staat, au) 
ohne feinen Willen, auch unbemußt, auch gegen den 
Willen feiner Leiter, mehr oder weniger: ausgeführt 

wurde. 
Der Arbeiterjtand aber, meine Herren, die ee 

Klaffen der Gejellfiehaft überhaupt haben‘ Schon Durch 
die hilflofe Lage, in ‚welcher fich; ihre Mitglieder als 
einzelne befinden, den tiefen Snitinkt, daß eben dies 
die Beitimmung des Staates fer und fein mie, dem 

einzelnen Durch die Vereinigung aller zu einer jolchen 
Entwidelung zu verhelfen, zu der. er alS einzelner nic 
befähigt wäre. 

Ein Staat aljo, welcher unter die Herrichaft ber 
See des Arbeiteritandes gejebt wird, witrde nicht mehr, 

wie freilich auch alle Staaten bisher fchon. getan, durcd) 
die Natur der Dinge und den Iwang der Umftände 
5*
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unbemußt und oft jogar widerwillig getrieben, fondern 

er. würde mit höchiter Klarheit und völligem Bemupßt- 

jein diefe fittliche Natur des Staates zu feiner Aufgabe 
machen. Er wide mit freier Luft und vollfommen- 

fter Konfequenz vollbringen, was bisher num ftüc- 
weile in den dürftigften Umriffen dem miderjtrebenvden 

Willen abgerungen worden tft, und er würde fomit 

eben hierdurch notwendig — wenn mir Die Zeit 
auch nicht mehr erlaubt, Shnen die detailliertere Natur 
diejes notwendigen Zujfammenhanges auseinanderzu- 
fegen — einen Auffehwung des Geiftes, die Entwice 
hung ‚einer Summe von Glüd, Bildung, Wohlfein und 
Üreiheit herbeiführen, wie fie ohne Beifpiel dafteht in 
der Weltgefchichte und gegen melche jelbft die gerühm- 
tejten Zuftände in früheren Zeiten in ein verblafjendes 
Schattenbild zurücdtreten. 

Das it e8, meine Herren, mas die Staat3idee des 
Urbeiterftandes genannt werden muß, feine Auffafjung 
de3 Staat3zwedes, die, wie Sie fehen, ebenfojehr und 
genau entiprechend von der Yuffafjung des Staat3- 
zwedes bei der Bourgeoifie verjehteden ift, wie das 
Prinzip de Arbeiterftanded von dem Anteil aller an 
der Beltimmung ded Staat3willens oder das allge 
meine Wahlrecht von dem betreffenden Prinzip der 
Bourgeoifie, dem Zenju2. 

Die Shnen hier entwickelte Sdeenreihe it es aljo, 
die ald die Idee de3 Arbeiteritandes ausgefprochen 

merden muß. Sie ift e8, die ich im Nuge hatte, als 
ih Ihnen im Eingang von dem Zufammenhange der 
bejonderen Geichichtöperiode, in der wir leben, und 
der pee des Arbeiteritandes jprah. E3 ift dieje
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mit dem Yebruar 1848 beginnende Gefchichtgperiode, 
welcher die Yufgabe zugefallen tft, diefe Staatstdee zur 
Bermirklihung zu bringen und wir fünnen uns .be- 
glücwünfchen, meine Herren, daß mir in einer Zeit 
geboren find, welche beitimmt tft, diefe glorreichite Ar- 

beit der Gefchichte zu erleben, und in welcher e8 und 

vergönnt tft, fördernd an ihr teilzunehmen. 

Tür alle aber, welche zum Wxbeiterftande gehören, 
folgt au dem Gefagten die Pflicht einer ganz neuen 

Saltung. 
Nichts ift mehr geeignet, einem Stande ein würde- 

volles und tieffittliches Gepräge aufzudrüden, als da3 

Bemwußtfein, daß er zum herrjchenden Stande beitimmt, 

daß er berufen ift, da3 Prinzip feines Standes zum 
Prinzip de gejfamten Zeitalter zu erheben, feine Syoee 
zur leitenden Sdee der ganzen Gefellihaft zu machen 

und fo dieje wiederum zu einem Abbilde feines eigenen 

Gepräges zu geitalten. 
Die hohe weligefchichtliche Ehre diefer Belmmuns 

muß alle Shre Gedanken in Anfprud) nehmen. 3 
ziemen Shnen nicht mehr die Lafter der Unterdrückten, 
noch die müßigen Zerftveuungen der Gedantenlofen, 
noch jelbft der harmloje Leichtfinn der Unbedeutenden. 
Sie find der Fels, auf welchen die Kivche ver Gegen- 
wart gebaut werden foll! 

Der hohe fittliche Ernft Diejes Gedantens it eg, 

der fich mit einer verzehrenden Augichlieglichkeit Shres 
Geiftes bemächtigen, Shr Gemüt erfüllen und hr ge 
famteg Leben al ein feiner würdiges, ihm angemefjeneg 
und immer auf ihn bezogenes geitalten muß. Der 
fittliche Exnft Diefeg Gedanfens tft eg, der, ohne Gie
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je'zu verlaffen, vor. Ihrem Snnern Stehen muß in 
Ihrem Utelier während der: Arbeit, in Shren Muße- 
ftunden, Sshren Spaziergängen, Ihren Zujammen- 
fünften; und felbit, wenn Gie ft) auf Shr hartes Zager 

zur Ruhe Stvecken, ift e3 Diejer Gedanke, welcher Shre 
Seele erfüllen und beihäftigen muß, bi8 fie in Die 
Arme des Traumgottes hinübergleitet. Se ausichließen- 
der Gie fich vertiefen in den fittlichen Grnit Diejes Ge- 

danken3, je ungeteilter Sie fih dev Glut desfelben 
bingeben, um fo mehr werden Sie wiederum — deffen 
jeten Ste ficher — die Zeit befchleunigen, innerhalb 
welcher unjere gegenwärtige Gefchichtöperiode ihre Auf- 
gabe. zu voliehen hat, um jo Ichneller werden Sie 
die Erfüllung diejer Aufgabe herbeiführen. 

Wenn unter Shnen, meine Herren, Die Sie mir 
heute zuhören, nur zwei oder Drei wären, in welchen 
83 mir geglückt wäre, die fittliche Glut diefes Gedanfens 
zu entzünden, in jener Vertiefung, die ich meine und 
Shnen geichildert habe, jo würde ich das beveit3 für 
einen großen Gewinn und mich für meinen Vortrag 
veich belohnt betrachten. 

Bor allem, meine Herren, müffen Shrer Geele 
fremd bleiben Mutlofigfeit und Bmeifel, zu denen eine 
de3 Gedanfens nicht hinreichend mächtige Betrachtung 
geichichtlicher Greigniffe leicht führen Fann. 

© tt 8 3.8. geradezu nicht wahr, daß in 
Srankreih die Aepublif durch den Gtaatsitreich Des 
Dezemberd 1851 geitürzt wurde. 

Was fih in Frankreich nicht halten fonnte, was 
damals ‚wahrhaft unterging, daS war nicht die Ne 
publif, fondern jene Republik, welche durch dad Wahl-
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gefe& vom 30. Mai 1850, wie ich Shnen bereit ge- 

zeigt habe, da3 allgemeine Wahlvecht aufhob und einen 
verfappten Zenjug zur Ausfchliegung der Arbeiter ein- 
führte; das war alfo die Bourgevis-Nepublif, welche 
das Gepräge der Bourgenifie, die Herrichaft des Ka: 
pitaß, auch dem vepublifanifierten Staate auforüden 
wollte. Dies war e3, wa dem franzöfiichen Ufur- 
pator die Möglichkeit gab, unter einer fcheinbaren 
Miederheritellung de3 allgemeinen Wahlrecht die Ne- 
publik zu ftürzen, welche fonit an der Bruft der fran- 

zöfilchen Mrbeiter einen unüberfteiglichen Wall ge 
funven hätte. 

Wa3 alfo damals in Frankreich wirklich fich nicht 
halten konnte und gejtürzt wurde, daS war nicht die 

Nepublif, fondern die Bourgeovis-Nepublit, und fo 
betätigt e3 fich; denn bei der wahrhaften Betrachtung 
gerade auch an diefem Beifpiel, daß die Gejhichtg- 
periode, in die wir mit dem Februar 1848 eingetreten 
find, feinen Staat mehr erträgt, welcher, gleichntel ob 
in monardhiicher oder vepublifanifcher Form, 

va3 hevrichende politifchde Gepräge des dritten Standes 
der. Gejellichaft aufdrüden over ih ihr erhalten mill. 

Bon. den hohen Bergipigen der Wifjenihaft aus, 
‘ meine Herren, fieht man das Morgenvot ded neuen 

Tages früher, al unten in dem Gemühle des täglichen 
Lebens. : 

Haben Sie beveit3 einmal, meine Herren, einen 
Sonnenaufgang von einem hohen Berge aus mit an- 

gejehen ? 
Ein Bıurpurfaum färbt vot und blutig den äußerften 

Horizont, das neue Licht verfündend, Nebel und Wolken
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vaffen fich auf, ballen fi) zufammen und werfen fich 

dem Morgenrot entgegen, feine Strahlen momentan 
verhüllend, — aber: feine Macht der Erde vermag da8 
Yangfame und majeftätifche Auffteigen der Sonne jelbit 
zu hindern, die eine Stunde Später aller Welt fichtbar, 
hell leuchtend und erwärmend am Yirmamente fteht. 

Was eine Stunde ift in dem Naturfchaufpiel eines 

jeden Tages, das find ein oder zwei Sahrzehnte in dem 
noch meit impofanteren Schaufpiel eines weltgefchicht: 

fihen Sonnenaufgang®. 
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